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die Zerſchlagung des Kachtangriffes auf Mitteldeutſchland

Aufſpiitternng des britiſchen Bomberſtromes durch die deutſchen Abwehrkräſte Noch höhere Abſchußzahlen zu erwarten

gh. Berlin, 15. Jan. Wenige Tage
nach der bisher ſchwerſten Niederlage ihrer
amerikaniſchen Verbündeten bekamen auch die
Engländer wieder die bedeutende Abwehr-
kraſt unſerer ſtändig ſtärker werdenden Luft
verteidigungskräfte zu ſpüren. Nachdem ſie
ihre Angriffe unter einer auffälligen Reſpek
tierung der Vollmondperiode längere Zeit
ausgeſetzt hatten, verſuchten ſie die vor dem
Mondaufſgang liegenden dunklen Abend-
ſtunden des Freitags zu einem größeren
Terrorunternehmen auszunützen, für das ſie
ſtarke Kräfte einſetzten. Den deutſchen Nacht
jägergeſchwadern gelang es jedoch im Zu
ſammenwirken mit unſeren überaus zahl
reichen ſchweren und ſchwerſten Flakbatterien,
den britiſchen Bomberſtrom bereits weit vor
dem vffenſichtlich beabſichtigten Ziel aufzu
ſplittern. Der Feind kam deshalb überhaupt
nicht zur Durchführung eines konzentrierten
Angriffes, ſondern warf ſeine Bomben
vielfach im Notwurf wahllos über dem
mitteldeutſchen Raum ab. Die Briten muß
ten den Mißerfolg ihres zerſchlagenen An
griffes außerdem mit dem Verluſt von minde
ſtens 40 ſchweren viermotorigen Bombern
die deutſchen Abſchußmeldungen ſind noch un
vollſtändig und dürften ſich weiter erhöhen

ſehr tener bezahlen. London geſtand ſelbſt
bereits 38 Verluſte ein.

Dieſe britiſche Luftniederlage dürfte in
London um ſo unangenehmer empfunden
werden, als ſie unter Wetterverhältniſſen zu
ſtande kam, die den Engländern bisher
immer eine möglichſt verluſtarme Durchfüh
rung ihrer Terroraktionen zu garantieren
ſchtenen. Aber gegenüber der zahlenmäßigen
Stärke unſerer Nachtjäger und den vervoll
kommneten deutſchen Abwehrmethoden er
wieſen ſich diesmal Dunkelheit und Wolken
als ein unzureichender Schutz für die An
greifer. Die Engländer haben damit eine
neue Beſtätigung dafür erhalten, daß ſelbſt
ihr Ausweichen in das ſchlechte Wetter kein
Allheilmittel mehr gegen die gefürchtete deut
ſche Abwehr darſtellt.

Die deutſchen Abwehrerfolge der erſten
Januarhälfte ſind damit weiter in die Höhe
geklettert. Trotzdem darf dieſe erfreuliche
Kette überdurchſchnittlicher Abwehrleiſtungen
nicht etwa zu dem leichtfertigen Schluß ver
leiten, daß der zähe Kampf zwiſchen An
greifern und Abwehr bereits zu unſeren
Gunſten entſchieden wäre. Ein paarmal, vor
allem am 11. Januar, wurden unſere Luft
verkeidigungskräfte weſentlich durch das

Fortſchritte der deutſchen Gegenſtöße im Oſten

Der deutſche Abwehrerfolg nördlich des Jlmenſees Schwere Verluſte der Sowjets

ks, Berlin, 15. Jan. Im Rahmen ihrer
Winteroffenſive verſuchten die Sowjets nun
mehr auch im Nordabſchnitt der Oſtfront zum
Angriff überzugehen. Sie ſetzten dabei im
Raum von Newel, nördlich des Jlmenſees
und aus dem ſeit langem beſtehenden Lande-
kopf Oranienbaum (gegenüber Kronſtadt)
ſtärkere Kräfte ein, die nach Weſten und
Süden durchzubrechen verſuchten. Die feind
lichen Diviſionen trafen jedoch an allen die
ſen Frontabſchnitten auf eine heftige Gegen
wehr der deutſchen Truppen, die durch einen
vollen Abwehrerfolg die ſowjetiſchen Ab
ſichten im Keime unkerbanden.

Jm Süden und in der Mitte der Oſtfront
wird das Kampfgeſchehen dagegen noch immer
durch den ſowjetiſchen Vorſtoß weſtlich von
Berditſchew ſowie die deutſchen Flankenſtöße
im Raume von Kirowograd und Pogre-
vitſchtſche beſtimmt. Während die Sowjets
dabei bei der Erweiterung ihres Einbruchs
raumes ſchwere blutige Verluſte erlitten,
machten die deutſchen Gegenangriffe, die eine

täglich wachſende Gefährdung der feindlichen
Flage darſtellen, weitere gute Fortſchritte.
An öden ſüdlichſten Frontabſchnitten beſtanden
die deutſchen Linien eine neue Bewährungs-
probe gegenüber ſtarken ſowjetiſchen Durch
bruchsverſuchen, deren Zentrum wieder nord
öſtlich von Kertſch, am Brückenkopf Nikopol
und ſüdweſtlich von Dujepropetrowſk lag.
Auch an dieſen Abſchnitten mußten die zahlen
mäßig überlegenen Feindverbände wieder
ſchwere Verluſte, vor allem an Panzern, in
Kauf nehmen.

Obwohl die Sowjets für alle ihre Durch
bruchsverſuche immer wieder maſſierte For
mationen einſetzen und mit erſtaunlicher
Härte an ihren Abſichten feſthalten, dürften
die Kämpfe der letzten Tage erwieſen haben,
daß das deutſche Volk zu den tapferen Trup
pen an der Oſtfront volles Vertrauen haben
darf und daß unſere Führung über genügend
militäriſche Mittel verfügt, um den Anſturm
a Sowjets aufzufangen oder ſcheitern zu
aſſen.

UsA Truppen des Jtalienſeldzuges überdrüſſig

Amerikaniſcher Kriegskorreſpondent über

ge. Liſſabon, 15. Jan. „Laßt uns damit
Schluß machen, laßt uns nach Hauſe zurück

„kehren, überlaſſen wir Afrika den Arabern
und Sizilten und Jtalien den Dagos.“ Dieſer
einſtimmige Schrei erhebt ſich überall dort,
wo nord amerikaniſche Soldaten im Mittel
meerraum ſtehen, erklärt der USAKriegs-
korreſpondent Frank Gervaſt der Neuvorker
Zeitſchrift „Collters“ in einem Aufſatz, der
ſich eingehend mit der Gemütsverfaſſung
ſeiner kämpfenden Landsleute befaßt. Ein
Jahr in Nordafrika, Sizilien und ganz be
ſonders in Jtalien haben die alten Wünſche
der Soldaten ungemein verſtärkt, ſchnell zu
Kinos, Bier, Baſeball, Kamin und Mädchen
heimkehren zu können“, führt Gervaſi aus
und betont, daß dieſe den Intereſſen der
Truppenführung nicht gerade dienliche „Ge
mütsverfaſſung“ nur darauf zurückzuführen
iſt, daß die Soldaten im allgemeinen nicht
wiſſen, wofür ſie eigentlich kämpfen.

Frank Gervaſi betont, daß die Stimmung
der Soldaten durch die harten Kämpfe und
die Schwierigkeiten, die ihnen die deutſche
Strategie und Taktik bereiten, noch weiter
verſchlechtert wird. „Die Pioniere ergänzen

die „Gemütsverfaſſung“ ſeiner Landsleute

das alte Sprichwort, daß alle Wege nach Rom
führen“, ſo heißt es, mit dem Zuſatz: aber
nicht, wenn die Deutſchen zuerſt darüber ge
ſchritten ſind. Durch ihre ſyſtematiſchen Zer
ſtörungen haben die Deutſchen unſeren Vor-
marſch in eine kleine Zahl von Kanälen ge
zwungen, das bedeutet, daß inmer zu den
vom Feind beſtimmten Bedingungen ge
kämpft werden muß. Bildlich geſprochen,
können die Deutſchen uns immer von oben
in den Schlund ſchauen, und die Höhen wer-
den noch höher werden, wenn wir nordwärts
über die uralte Soldatenſtraße der Römer
Hannibals oder Garibaldis vordringent

Zuſammenfaſſend erklärt der nord-
amerikaniſche Kriegskorreſpondent: „Un-
glücklicherweiſe wird der nordamerikaniſche
Soldat nicht ſo ſchnell nach Hauſe zurück
kehren, wie er will oder, ſchlimmer noch, wie
es die USA-Bürger größtenteils glauben.
Ein Fall von Rom würde nicht bedeuten, daß
Italien erobert iſt, ebenſowenig wie der
ſowjetiſche Vormarſch bedeutet, daß der

Krieg im Oſten vorüber iſt. Jn gtalien be
ſteht die Ausſicht auf einen langen, harten
Winterkampf.“

Bolivien ohne Leih und Pachtlieferungen
in. Stockholm, 15. Jan. Nachdem die Re

gierung der Vereinigten Staaten der neuen
Regierung in Bolivien den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen angedroht hat, da ſie
die fetzigen Machthaber nicht anerkenne,
wurde in Waſhington bekanntgegeben, daß die
Leih- und Pachtlieferungen an Bolivien ein
geſtellt wurden.

Vor Veränderungen im britiſchen Kabinett
hw. Stockholm, 15. Jan. Die engliſche Re

gen ſoll ſchwediſchen Meldungen zufolge,
die damit ſchon länger umlaufende Gerüchte
über eine neue Maßnahme dieſer Art be
ſtätigen durch die Aufnahme eines ihrer be
e en Hritiker bereichert werden, der
damit endgültig parlamentariſch mundtot ge
macht werden würde. Es handelt ſich um den

linken Labourmann Shinwell, der als Kon
zeſſion an die Grubenarbeiter und nach dem
Mißerfolg des Brennſtoffminiſters Lloyd
George bei den Bemühungen um erhöhte
Kohlenproduktion an deſſen Stelle geſetzt
werden ſoll. Ferner wird Erſatz geſucht für
den Landwirtſchaftsminiſter Hudſon, der
ebenfalls als Verſager betrachtet wird.

e

Geſetzesvorſchlag zur Republik Jsland
In. Stockholm, 15. Jan. Zur Einführung

einer republikaniſchen Verfaſſung in Jsland
wurde im Alting von der Regierung ein
Geſetzesvorſchlag vorgelegt. Darin iſt auch
die Aufhebung der Bundesakte mit Däne-
mark vorgeſehen. Däniſche auf Jsland an
ſäſſige Staatsangehörige ſollen jedoch bis
auf weiteres mit den isländiſchen Staats
angehörigen gleichberechtigt bleiben.
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Wetter begünſtigt. Rückſchläge können bei den
unſicheren Faktoren des Luftkrieges immer
wieder auftreten. Trotzdem bleibt das ſyür
bare Anſteigen der deutſchen Erfolgskurve
ein guter Auftakt für das eben begönnene
Jahr.

Im übrigen war der vergangene Freitag
dazu angetan, auch von der Stärke der deut
ſchen Luftabwehr an anderen Fronten Zeug
nis abzulegen und damit einmal wieder die
britiſch- amerikaniſche Behauptung zu wider
legen, daß unſer intenſiver Kampf gegen den
britiſch- amerikaniſchen Bombenterror nur
durch eine beträchtliche Schwächung all unſerer
anderen Luftfronten möglich geweſen ſei. So
wurden im norwegiſchen Küſtengebiet von 12
angreifenden zweimotorigen ritenflug
zeugen ſechs abgeſchoſſen. Jm Mittelmeer
raum und in den beſetzten Weſtgebieten ver
loren unſere Gegner 8 bzw. 5 Maſchinen, dar
unter mehrere viermotorige. Und auch an
der Oſtfront erzielten unſere tapferen Jäger
erneut 36 Luftſiege.

möglichkeiten Deutſchlands
noch nicht abgeſchloſſen. Die „Daily Mailhat jetzt der engliſchen Oeffentlichkeit ein
neues
Bauſch. und Bogen mit dem deutſchen Staat
aufräumt und geeignet iſt, jeden Partner des
Planes zufriedenzuſtellen. Das Syſtem der
„umgekehrten Exterritorialität“ ſoll die vor
teilhafteſte Löſung der Aufteilungsabſichten
bringen. Deutſchland ſoll dabei ſeiner natio
nalen Rechte für gänzlich verluſtig erklärt
werden; die USA, Großbritannien und die
Sowjetunion bekommen danach ihren Teil
Deutſchlands
geſprochen, den ſie nach den in den Gebieten

phantaſie fügen wir der Reihe der übrigen

Wieder engliſcher Pernichtungsplan

Die Reihe der Pläne
mit den Vernichtungs

beſchäftigen, iſt

i. Genf, 15. Jan.
unſerer Feinde, die ſich

Projekt unterbreitet, das gleich in

ſamt der Bevölkerung zu
der Mandatsmacht geltenden Gefetzen ver
walten würden.

Dieſes neueſte Produkt der jüdiſchen Haß

Vernichtungsprojekte unſerer Gegner zu, die
als Maulhelden im Pläneſchmieden noch nie
verſagt haben. Dieſen Vorrang überlaſſen wir
ihnen gern, die deutſche Wehrmacht iſt der
ſicherſte Garant dafür, daß dieſe Zukunſts-
projekte nur auf dem Papier geſchrieben
bleiben.

Das Schwerste im Kriege
Won General d. Inf. Ernst Kabisch

Was ist im Kriege das Schwerste? Um diese
Frage zu beantworten, wird man wohl zunächst
eine Entscheidung zwischen der kämpfenden
Wehr und der Heimat fordern. Dann wird man
anfangen, sich die verschiedenen Aufgaben Vor-
zustellen, die der Wehrmacht obliggen: Wird
vielleicht darüber etreiten, was scheres seit: im
Frontkampf unter Einsatz von Lesundheit seine Schuldigkeit 2u tun oder reren
wortliche Entschlüusse zu fassen, es denen e
nach der Dienststellung Sein de Nee vor
zahlreichen Menschen und gehliesheh e San
Volk abhängen Für die R en e
sichten verschieden lauten, o ehverer sei
Angehörige zu verlieren oder den Geree
zuhalten, als Geschäftsmann seines Bee
als Privatmann Haus und Hof mit ab nd u
zerstört 2zu sehen J SSo streitet vielerlei um den Vor
aber scheint es, als wenn das alle ch e
„das Schwerste“ wäre. Man e e
Frage, was für den eingehen e be ten
durchzumachen ist. mit dem Seit e le
mein Schwersten im Kriege e ewelches ist die schienallen ohne Ausnahme e dscheint mir nach den ehe eerlebten Kriegszeites d e e le Se
Kriegsgeschichte, da ehe esei, als stets das Vnämlich was an

der Krieg ist das Gschon am Vertra esUmschwung in eund das besonders e e Enteklusges
die Erwartungr Als der Kries e ren doch grobe
Teile der Bevor ehswenigstens auf e
Franzosen gefa

de ehe

angünstige Nachrichten das Vertrauen unter
graben. Der innere Drang, das Schlimme lieber
zu glauben als das Gute, ist psychologisch viel
leicht dadurch zu erklären, daß die Furcht
eigentlich nichts anderes ist, als Warnung vor
Gefakren, denen auszuweichen sie anstrebt. Da-
Burch, daß der Mensch fürchtet, lernt er Mittel
S seiner Erhaltung finden.

Das die Feindpresse sich ſetzt überschlägt
i Ausmalung von strategischen Erfolgen der
Sogjets ist nur natürlich. Wir wissen ja alle.
daß e Anglo- Amerikaner fortwährend von
Moeekean betrieben werden, in Westeuropa eine
ront zu eröffnen, dareh die wir gezwungen Wer
den Soll e S iyisionen“ aus dere wissen auch, daßSie koneehe teien England wie in
en S en Kegier ges tortwshbrend in t
Ohren Hegt iese e 20 erlüllen.Wir en er a eder Hoosevelt noch
Oharchil Sehr Zenegt n e Blutopfer zu

Bringen, de ein oleber griff nen voraus
sichtliech auterleges varde, U van venigstens
Sie Unzafriedenhelt m ren andern mit der
Niehtertstlugg der Sowjetforderuag zu r
soheint es ein underroles Mtel, jene Nach-
richten über Keveltge Ertiolge Jer Sowjels zu

erbeten Oes ber e hie geschehen Diegeutseche eFront vurde ungezogen erShmalert, am Reser en Sei mache ar
m aber hen et Keeeren krei gemacht
erden Vat es die braucktel AberBe Fie? Ka liesem Puntet

im besten Fall ha Herr er S t beberrgehbar ist Nar derden. Auf den Hiegeseag des oberste Fähre ued Felder el as ha alleindeutschen Heeres Jene er er akee e Alles Konwt Alle seine Seitens bleiben bei
des vom alten ten Königs Wie Telkennteteees, e ehr e bach i der Mit
helm I. Kkam, hat mand Lerechnet

trotz Königgrätz S dere er dasDie Erlebnisse de e 6864und 1870/71 hattes t gedaß wir eine Niederee eee klür meelich hielten; ich ermeee e überwütigen In
schriften an Wagen o e Ale
die Erfolge der G uka edas französisch-engüsehe beeren
zösischer Schriftsteller e e er Schee
bis zur Schelde* in e e ch derMobilmachung geschlagen e e et

Se ereehienen, da wer Leben und Heschehriese, denen V alleReiterpatrouillen vor Be
diese Deberzeugung von Ser ehe e beit des
deutschen Heeres soweit e e Se
durchgehalten hat bis zum get Il Dazu
hatte in der Heimat besonden beigetragen der
grobe Sieg von Tannenberg, der den eldherrn-

ardett ehe le Außenetehenden aber wen
Seh wit kleines Sehnttten begalgen, aach
en eie Briefe a der Kront erhalten denn
e We Briefschreiber ist auch vur
Sck er i es wit den Lehren derKriegekaset Sie en jeder etudieren änd gamtt
Sein Lerstän ans en Auch des freilich wit
Vorbehelt; mmer eder veist Clausewitz dar-
auf hin daß r logieeher Auſbas immer an den
Erfahrungen der Kriegegeschichte zu Kontrol-

Beren seit Sonet gerate man ins Unvirklehe
Der weite Welkkrieg aber tellt vor Aul-

früheren Erfahrungen rersegen, Können
Sir ne Lor bndem Umhertatpen im Urteil
sohützen, wenn dir uns zu Jen Kriegs
philosophen Clsveewite helten, aber auch dann

müssen wir Vorstehtig sein und bedenken, daß
paar Hindenburg- Ludendorff den Ruf der Uns seine Erfahrungen mit 1815 beehlessen So es
überwindlichkeit und ein unbegrenztes Vertraueg wenn e von des Reserven spricht.
verschafft hatte.

Daß dies Vertrauen sich nachher enttäuscht
sah, das hat im Deutschen der Zeit nach dem
ersten Weltkriege wieder alle die alten Zweifel
wachgerufen, in die er sich in den Jahrhunderten
des Niederganges nach den Staufen über den
Dreibigjährigen Krieg und die Rranzosengzeit hin-

Er bezeichnet
Nie als Sehr nötig i der Taktik also im Selfecht,
in der Schlacht, denn da gelte es, mit den Kräften
haus zuhalten niehts Deber ſflüssiges einzasetzen. In
der Strategie vervirtt er sie eungehet, denn da
Sei es am besten leich die Lanze mögliche

Streitmacht à en einzusetzen Bei aaherem
TZusehen entdecken dir aber, daß er hier an

eingelebt hatte. Im Segensatz dazu ist der Eng- einen Fehler denict, den Preußen 1806 gemacht
länder durch Englands Geschichte seit der Zeit
der Königin Elisabeth noch heute von dem
Selbstbewubtsein erfüllt, daß England stets „die
letzte Schlacht gewinne. Zu solchen historischen
Unterlagen tritt die Agitation des Feindes, deren
Möglichkeiten durch den Rundfunk in ungeahn-
ter Weise gesteigert worden sind. Gesteigert
denn es ist keine neuzeitliche Erscheinung, wenn
absichtlich oder irrtümlich in die Welt gesetzte

Wat, indem s r den Eischeidangekamnetf mit
Napoleon im Oktober aur etwa die Hälfte der
möglichen Heeresstätke bot die andere Hälfte
in den Ostprovinzen inmobi Zu Hause ließ
Béteit 2um Kempfe Sollte er alles habes, nicht
den Krieg dareh mahliches An- and Auf
drennen der Wehrktett es Stastes Künettich in
die Länge e Eiegt dann die Entscheidung
klar vor uns dann soll von vornherein alles an



stehe.

De

Felstrümmer. Aber,
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ihr mitwirken auch was nicht in vorderster
Linie Platz findet denn dann gelte es, hinter

einander durchzustoßen, bis zum Frieden. Wenn
das aber unmöglich ist, wo „Unvorhergesehenes“

eintreten könnte, da fördert er auch strategische
eserven.

Wir sehen, auch hier muß wieder der Feld-
herr nach dem Tatsächlichen entscheiden, und

da wirken sich auch die geographischen Eigen-
heiten eines Kriegsschauplatzes aus. Der Osten
schafft uns sofort das Bild gewaltiger Räume,
mangelhafter Straßen, riesiger Wälder und
JSümpfke, dünner Bestedlung usw. Dazu Kommt die
Besonderheit, daß Europa sich wie ein Horn mit
breiter Grundfläche an den Riesenkörper Asiens
ansetzt, die Spitze in den Atlantischen Ozean
vortreibend. So erzwingt Vorgehen nach Osten
immer Verbreiterung der Front soll die Front
verkürzt werden, so 2zwingt das zum Zurückgehen
nach Westen, Das diktiert die Geometriel

Zweihundert Jahre sind vergangen, seit
Friedrich der Grobe geine „Generalprinzipien
vom Kriege“ geschrieben hat, Ihr erster Artikel

trägt die Ueberschrift „Von den preubischen
Truppen“, und da schreibt er, wenn man seine

KRechischreibung modernisiert; „Ein General, der
bei anderen Völkern für verwegen gelten würde,
tut bei uns nur etwas den gewöhnlichen Regein
Entsprechendes; er kann alles wagen und unter
nehmen, was Menschen auszuführen möglich ist.
Von den Offizieren bis zum letzten Mann murrt
Kkeiner, sondern führt nur aus, was befohlen
worden ist. Dem Willen und Befehl des Generals
Wird prompt gehorcht, und wenn dieser nur gut

u betehlen weiß, so Kann er der Ausführung
seiner Befehle gewiß sein. Unsere Truppen sind

e 0 trefflich und so gewandt daß sie in jedem
Augenblick kampfbereit sind. Ihre Bewegungen
sind so schnelt und geschickt, daß man fast nie

Vom Feindüberfallen werden kann. Welche Trup-
pen machen ein so starkes Feuer wie die unsri-
gen? Pie Feinde sagen, daß man unserer In-
fanterie gegenüber vor dem Bachen der Hölle

Welche Infanterie greift besser als die
ünsrige, ohne zu schwanken, mit dem Bajogett
an? Wo findet man in der größten Gefahr mehr
Fassung und Haltung? Muß man schwenlen, um
dem Feind in die Flanke zu fallen, so ist diese
Bewegung in einem Augenblick geschehen und
ohne die geringste Mähe zustande gebracht. Mit
diesen Truppen könnte man die ganze Welt be-
zwingen, wenn sie nicht auch verwundbar wären.
Marschiert ihr, so kommt ihr durch ihre Ge-
schwindigkeit dem Feinde voraus; greift ihr
einen Wald an, so werft ihr den Feind heraus
ersteigt ihr einen Berg mit ihnen, so werdet ihr
die verjagen, die ihn verteidigen bedient ihr
euch der Feuerwaſffen, so gibt es ein Massaker;-
laßt ihr die Kavallerie attackieren, so wird der
Feind niedergehauen und vernichtet

So schildert Friedrich 1753 seine Truppen
aus den beiden ersten Schlesischen Kriegen,
Wort für Wort gilt das heute für unsere Soldaten
der drei Waffen (Heer, Marine, Luftwaffe) im
fünften Kriegsjahr. Die deutsche Führung aller
Grade steht auf der größtmöglichen Höhe. Eine
solche Wehrmacht, unterstützt von einer ebenso
vortrefflichen Arbeiterschaft und ihren Führern
sowie einem Volke harten Herzens wird nach
innerer Notwendigkeit in dem ungeheuren Rin-
gen den Sieg davontragen, Für diese Zuversicht
spielt es keine Rolle, ob man die Beschlüsse der
Führung und ihre e Maßnahmen be
greift oder nicht, Die sie nicht begreifen, müssen
nach Clausewitz' Worten „auch gegen das
Niweu ihrer Ueberzeugungen“ sich zum Ver-
trafen zwingen. Wem das zu schwer scheint, der
bedenke, daß seit fast zwei Jahrtausenden die
christliche Lehre dasselbe fordert in den von
ihrem Stifter gesprochenen Worten: „Selig sind,

die nicht sehen und doch glauben.“ Eins freilich
ist not; man muß eine Seele haben, die über-
haupt vertrauen kann

Der Rücktritt des franzöſiſchen Generalſekretärs
für Propaganda, Paul Creißel, wird amtlich be
kanntgegeben. en wird mitgeteilt, daß der
„Generalkommiſſar für die Kriegsgefangenen, André
Maſſon, demiſſionieyt habe.

Mchtigſtellung unwahrer UsA- Angaben durch das ogw.

Abſetzen unſerer Truppen auf vorbereitete Stellungen bei Cervaro in Süditalien

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
15. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nordöſtlich Kertſch, am Brückenkopf Nikopol und
ſüdweſtlich Dunjepropetrowſtk ſcheiterten ſtarke ſowjeg
tiſche Angriffe. Dabei wurden 46 feindliche Panzer

abgeſchoſſen. Nordweſtlich Kirowograd ſowie im
Raum öſtlich und ſüdlich Shaſchkoff warfen unſere
Truppen die Bolſchewiſten in Gegenangriffen zurück,
während feindliche Angriffe erfolglos blieben.

Südweſtlich Pogrebitſchtſche machten unſere Gegen
angriffe weitere Fortſchritte.
und 23 Geſchütze wurden hier vernichtet. Weſtlich
Berditſchew zerſchlugen Verbände der Waffen-44 im
Gegenſtoſßß zwei feindliche Regimenter und fügten den
Bolſchewiſten ſchwere blutige Verluſte zu.

Jm Raunt weſtlich NowogradWolynſk und weſt
lich Sarny hält der ſtarke Druſk des Feindes weiter
an. Jm Kampfraum weſtlich Retſchiza wurden
wiederholte Angriffe der Sowjets abgewehrt und
vorgedrungene feindliche Kampfgruppen im Gegen
angriff zurückgeworfen

Bei Witebſk ſcheiterten erneute mit Panzer und
Schlachtfliegerunterſtützung geführte Durchbruchs
verſuche des Feindes. Oertliche Einbrüche wurden
abgeriegelt. Nordweſtlich und nördlich Newel ſowie
nördlich des Jlmenſees und im Raum von Oranien
baum griffen die Sowjets mit ſtärkeren Kräften an.
Sie wurden in harten Kämpfen abgewehrt.

Leutnant Kühn, in einem Panzerregiment, ſchoß
in den Abwehrkämpfen im Raum von Kirowograd
ſeinen 50. Feindpanzer ab.

An der ſüditalieniſchen Front ſetzten ſich unſere
Truppen nach ſchweren, für den Feind beſonders ver

15 feindliche Panzer

luſtreichen Kämpfen im Abſchnitt von Cervaro auf
vorbereitete Stellungen wenige Kilometer nach Weſten
ab. Der ſtark nachdrängende Feind wurde bei er
neuten Angriffen abgewieſen. An der übrigen Front
verlief der Tag ruhig.

Bei der Abwehr eines Angriffes britiſcher Flug
zeuge im norwegiſchen Küſtengebiet wurden durch
Jäger und Flakartillerie von 12 angreifenden Flug
zeugen ſechs abgeſchoſſen.

Starke britiſche Bomberverbände flogen in der
vergangenen Nacht nach Mitteldeutſchland ein.
Unſere Luftverteidigungskräfte verhinderten jedoch
die Durchführung eines zuſammengefaßten Augriffes.
Der Feind warf planlos Bomben auf einige Orte.
Nach unvollſtändigen Meldungen wurden 40 Bomber
abgeſchoſſen. 14 weitere Flugzeuge verlor der Feind
bei Tage über den beſetzten Weſtgebieten.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner
bekannt: Um den Eindruck der fortgeſetzten ſchweren
Verluſte, die die nordame, jkaniſchen Terrorflieger bei
ihren Angriffen gegen vie deutſche Bevölkerung er
leiden, in der amerikaniſchen
mildern, gibt die amerikaniſche Luftwaffe fortlaufend
weit übertriebene Abſchußzahlen deutſcher Jäger be
kannt. So behaupten die Amerikaner, bei ihren An
griffen am 14. 10. 43 auf Schweinfurt 104, am
11. 12. 43 auf Einden 138 und am 11. 1. 44 in
Mitteldeutſchland 152, alſo insgeſammt 394 deutſche
Jäger, abgeſchoſſen zu haben. Die tatſächlichen Ver
luſte dagegen betragen 98 deutſche Flugzeuge. Mehr
als ein Drittel der Beſagtzungen konnte mit Fall
ſchirm abſpringen und blieb unverſehrt.

Dr. Dietrich vor der franzöſiſchen Preſſe

jb. Paris, 15. Jan. Auf der Preſſe
konferenz der franzöſiſchen Journaliſten
ſprach Reichspreſſechef Dr. Dietrich. Be
ſonders die Probleme, die zur Zeit die fran
zöſiſche Oeffentlichkeit bewegen, wurden er
örtert. Dr. Dietrich zeichnete in ſeiner Rede
ein Bild der neuen großen fortſchrittlichen
und ſozialen Jdeen, die der Menſchheit den
Weg in eine glückliche Zukunft eröffnen

würden. SSitzung des Europa Ausſchuß in London
In. Stockholm, 15. Jan. Der ſogenannte

„Beratende EuropaAusſchuß“ hielt in Lon
don ſeine erſte Sitzung unter dem Vorſitz des
USA Vertreters John G. Winant ab.

Präfektenwechſel in Ktalien
Dr. v. I. Rom, 15. Jan. Der Duce hat die

Präfekten der Provinzen Mailand, Bologna
und Piſtoriag abberufen und auf neue Poſten
im Miniſterium des Innern verſetzt. Zur
Dispoſition wurden die Präfekten von Pareſe,
Pescara, Vicenza, Termi, Ancong und Peru
gia geſtellt. An ihrer Stelle wurden neue
Chefs der Provinzverwaltungen ernannt.

Evakuierung ſüdengliſcher Häfen
hvy. Stockholm, 15. Jan. In ſüdengliſchen

Häfen hat eine freiwillige Evakuierung der
Einwohner begonnen, die mit den Vor
bereitungen für das immer von neuem an
gekündigte Jnvaſionsunternehmen gegen
Europa in Zuſammenhang ſtehen ſoll. Der
Reſt der Bevölkerung der Küſtenſtädte ſoll,
wenn dieſe erſt ganz geräumt werden müßten,
in London untergebracht werden. Zu dieſem
Zweck iſt in London eine große Beſtands-
aufnahme aller noch für Wohnzwecke irgend
wie geeigneten Räume im Gange.

Seltſamer britiſcher Proteſt beim Vatikan
ep. Vatikanſtadt, 15. Jan. Der engliſch

nord amerikaniſche Luftangriff auf Rom am
Donnerstag hat einen Proteſt des engliſchen
Geſandten beim Vatikan, Francis Osborne,
nach ſich gezogen. Dieſer Proteſt ſteht, wie
aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, nicht im
Zuſammenhang mit der Feſtſtellung der

Nativnalität der Bomber, ſondern richtet ſich
gegen die angebliche Verächtlichmachung der
Perſon des engliſchen Geſandten.

Mehrere Gärtner des Vatikans gingen
gerade ihrer Arbeit in den Anlagen der
Vatikanſtadt nach, als die Luftſchutzſirenen

aufzuheunlen begannen und der im Garten ſich
ergehende Geſandte im höchſten Tempo quer
feldein an ihnen in Richtung Petersdom, wo
Osborne Zuflucht nehmen wollte, verſchwand.
Die übertriebene Haſt, mit der der Eng
länder um ſein Leben zu rennen ſchien, ver
leitete die Gärtner zu einem lauten Lachen.
Als der Geſandte, ohne ſein Tempo zu mine
dern, ſich das Gelächter verbat, verſtärkte er
nur die Heiterkeit der Gäytner. Sofort nach
der Entwarnung wurde vom Sekretariat des
engliſchen Geſandten beim Kommando der
Gendarmerie im Vatikan Proteſt gegen das
„reſpektloſe Verhalten“ des Gartenperſonals
eingelegt. Es wurde eine Unterſuchung des
Vorfalls eingeleitet.

Exil-Polen beugen ſich Londo
hw. Stockholm, 15. Jan. Die engliſche

Preſſe begrüßt offenſichtlich aus vollem Her
zen eine nach mehr als dreitägigem Ringen
endlich ſchmerzvoll geborene Erklärung der
Londoner Polen zu dem Moskauer Sowjeti
ſterüngsprogramm, die auf den Verſuch hin
ausläuft, die fatale Angelegenheit vor ein
höheres diplomatiſches Forum zu bringen.
Unter dieſer Vorausſetzung haben ſich die
Polen dem engliſchen Verlangen gebeugt, um
keinen Preis die Debatte weiter öffentlich zu
führen. Sie ſollen alſo nunmehr nicht in der
Oeffentlichkeit, ſondern hinter verſchloſſenen
Türen hingerichtet werden.

Deutſchen Handelsſtörer beſchuldigt
v. Buenos Aires, 15. Jan. Ein deutſcher

Handelsſtörer war durch eine Meldung des
braſiltaniſchen Senſationsblattes „O Globe“
beſchuldigt worden, die argentiniſche Flagge
mißbraucht zu haben. Jetzt gibt die aärgen
tiniſche amtliche Preſſeſtelle bekannt, daß die
Unterſuchung erwieſen hat, daß das deutſche
Schiff weder die argentiniſche Flagge geführt
noch argentiniſche Seeleute an Bord gehabt
hat. Die braſilianiſche Nachricht war alſo eine
äbſichtliche Falſchmeldung.

Oeffentlichkeit abzu

„Bbitte nach Ihnen“

Na

Zeichnung: HövkerHöflichkeit ist eine Zier,
doch schneller geht es ohne ihr.

Der denkwürdige Tag von Lippe

d. Detmold, 15. Jan. Am 15. Januar
jährte ſich zum elften Male der für die Ge
ſchichte der Bewegung denkwürdige Tag der
Landtagswahl in Lippe, der nach dem Rück
ſchlag vom November 1932 wieder einen
mächtigen Anſtieg der Partei offenbarte und
zur Machtübernahme durch den Führer am
30. Januar 1933 überleitete. Jahr für Jahr
haben ſich ſeitdem die alten Lippe Kämpfer
wieder verſammelt und in dieſem Jahr war
es nicht anders. Wieder waren der Reichs
protektor in Böhmen und Mähren, Reichs-
miniſter Dr. Frick, und Reichsorganiſations
leiter Dr. Ley erſchienen und ſprachen in zwei
überfüllten Großkundgebungen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Mortimer von Keſſel,
Kommandeur einer PanzerDiviſion; an Major Hell
muth Schwing, Kommandeur eines Panzerpionier-
Bataillons; an Hauptmann Valentin Jung, Kom
mandeur eines GrenadierBataillons; an Hauptmann
Valentin Dietz, Bataillonskommandeur in einem
JägerRegiment; an Oberleutnant Gerhard Fiſcher,
Kompaniechef in einem PanzerRegiment; an Feld
webel Theo Overhagen, Zugführer in einem Panzer
grenadierRegiment; an HStandartenführer Wilhelm
Trabandt, Kommandeur einer JnfanterieBrigade
(mot.); an Oberſturmführer Karl Rubatſcher, Ba
taillonsadjutant in einer Jnf.-Brigade (mot.); an
4/-Rottenführer Alfred Schneidereit, Panzerbüchſen
Truppführer im Panzer- GrenadierRegiment der
-PanzerDiviſion „Leibſtandarte Adolf Hitler“, und
an Hauptmann Zwipf, Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeſchwader.

Ritterkreuzträger Obergefreiter Albert Radeſinsky,
MG.Schütze in einem Leobener Gebirgsjäger-Regi
ment, iſt einer ſchweren, bei den Kämpfen an der
Oſtfront erlittenen Verwundung erlggen.

Auf der Heimfahrt von Verona iſt der General-
leutnant der faſchiſtiſcherepublikaniſchen Miliz,
Dominico Mittica, einer der Richter im Hochverrats
prozeß, tödlich vgrunglückt.

Der zweite Sohn des ungariſchen Reichs
verweſers, Nikolaus von Horthy jr., iſt als aktiver
Staatsbeamter dem Reichsverweſer zur perſönlichen
Dienſtleiſtung zugeteilt worden. Er wax bis zur
Kriegserklärung Braſiliens an Ungarn dort ungari
ſcher Geſandter.

Japaniſche Flugzeuge bombardierten Vizagapa
tam, einen Hafen an der Oſtküſte Jndiens auf hal
bem Wege zwiſchen Kalkutta und Madras.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. H.
Halle (S.), Waisenhausring Ib, Ruf 7631. Preisl. 25.
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Der Mann atmete auf. Er kann freilich
nicht weit vortreten, denn er ſteht über einer
jäh und ſchmal niederſtürzenden Schlucht, in

deren Tiefe ihm freilich unſichtbar ein
Bach dahineilen muß, deſſen fernes Rauſchen
er deutlich hören kann. Kaum hundert Meter
entfernt ragen an der drüberen Seite die
Felswände wieder auf, auch die ſind bewachſen

mit niederem Krummholz und kleinen ver
wehten Tannen. Hier iſt noch ſo etwas wie
nie betretener Urwald; man kann ſich kaum
vorſtellen, daß in die verworrene Einſamkeit
dieſes unheimlichen Tales ſchon jemals der
Fuß eines Menſchen vordringen konnte.

Es iſt ein ſehr klarer, von den wehenden
Wolkenfahnen des Föhns erhellter Märztag;
die Sicht iſt ſehr weit; deutlich erkennt er
nun in der Tiefe der Schlucht an vereinzelten
Stellen ein paar hellblitzende Stellen, wahr
ſcheinlich iſt das der Bach er überlegt:
Wenn ihn nicht alles täuſcht, iſt hier der
Oberlauf des Hütlibaches. Viel tiefer hat man

ihn in kleinen Stauſtufen halbwegs gebän
digt, hier oben aber jagt er ohne jede Feſſel
dahin, ſo gut wie unerreichbar durch das
dichte Geſtrüpp zu ſeinen Seiten und geſchützt
durch immer neue Barrieren hochgeſchichteter

dort unten iſt das
nicht eine kleine blaßblaue Rauchfahne, die
gerade aus dem Walde zu kommen ſcheint?
Sollten Forſtarbeiter hier an der Arbeit ſein?
Es iſt kaum zu glauben, aber er täuſcht ſich
nicht: Dort muß ein Feuer brennen, ein ein
ſames Feuer mitten im abgelegenſten Wald.
Schließlich kann ihm das gleich ſein.
Er ſieht zurück, wo der Spalt eben ſich
öffnete gegen die Schlucht, und erkennt nun
raſch, daß noch mehrere höhlenartige Ver
tiefungen in die links und rechts von ihm
miederſtürzende Wand eingekerbt ſcheinen. Die

Hütliwand ſoll ja, wie die Leute ſagen,
mehrere verborgene Grotten aufweiſen, von
denen man freilich niemals beſtimmte Kunde
erfahren hat. r weiß nur das eine beſtimmt:
Durch irgendeine lange zurückliegende
Naturkataſtrophe brach eines Tages der
Keſſelgrund am Piz Palü an der Stelle der
Spalte zuſammen und ſchuf ſo einen ſelt
ſamen Abzug gerade hier herüber, von dem
andere Menſchen keine Ahnung haben
davon hat nur er allein Kunde.

An mehreren Stellen, das konnte er ja
ſehen, war der in die dunkle Tiefe führende
Schacht ſo enge, daß man ihn wohl mit Leich
tigkeit abdichten konnte; eine dicke Stein- und
Zementſchicht mußte genügen An dieſem Riß
konnte, ſollte wirklich einmal das Piz-Palü-
Projekt ein zweites Mal zur Sprache kommen,
die Ausführung nicht ſcheitern aber dieſe
Erkenntnis hätte man eben vor zwölf Jahren
haben ſollen.

Er zieht noch einmal die Bruſt voll der
kühlen, feuchten, vom Duft der Bäume
vielfach geſchwängerten Luft ein, dreht ſich
dann um und geht in den Spalt zurück, da, J
wo er ihn eben vorhin verließ. Nägeli wird
warten. Er iſt jetzt faſt vier Stunden weg.

Der Rückweg, obgleich er ihn raſcher
zurücklegen kann, ſcheint ihm faſt länger zu
ſein als der erſte. Nun iſt er endlich an der
Stelle, an der er das Seil verließ: es hängt
noch gut verknvtet an der Wand. Der Kreis
der Lampe wandert über den feuchten Boden,
verfängt ſich in grauen Ritzen, bleibt an
irgend etwas Schwarzem hängen. Der Mann
bückt ſich und ſieht nach; ohne Zweifel, das iſt
ein kleines, halb verfaultes, von der Näſſe
aufgebogenes Notizbuch, klein. wie es
Frauen in ihren Handtaſchen zu tragen
pflegen aber wie kommt es hierher?
Krüger verſucht vorſichtig das verklebte Ein
banddeckelchen hochzuheben da ſieht er auf
den erſten Seiten zwei Buchſtaben, an
ſcheinend die ineinander verſchlungenen
Jnitialen eines Namens. Ohne Zweifel
bedeuten ſie man kann das erkennen, ob
gleich die Schrift ſchon faſt vollkommen ver
blaßt iſt ein K und ein H.

K. H. Ach ſo!
Der Jngenieur lehnt ſich an die Felswand

zurück, feuzt tief und fährt ſich mit der Hand
über die ſchmerzenden Augen. So iſt das.
K. H. ſo lange iſt das nun her.

Es dauerte eine lange Weile, bis er ſich
zum Aufſtieg entſchließt. Vorſichtig verſchließt
er das Fundſtück in ſeiner Brieftaſche. Dann
prüft er das Seil, ob es auch noch genügend
feſthängt, zwängt den rechten Fuß in eine
Geſteinsſpalte und ſtemmt' ſich aufwärts. Es
iſt gut, daß er ſo kräftige Arme hat; für einen
Schwächling wäre dieſes Emporklettern im
e nichts, zumal, wenn wie hierfeuchte und modrige Luft den Atem faſt ver
ſagen laſſen. Da iſt der erſte Abſatz, dort der
zweite. Er ſetzt aus und raſtet; ſchon brennt
das kleine Lämpchen ſchwächer, die Batterie
geht wohl zu Ende. Er konnte nicht an
nehmen, daß er ſo lange unter der Erde
bleiben würde. Alſo weiter!

Nach mehr als ſechs Stunden Abweſenheit
taucht ſein Kopf endlich wieder oberhalb des
Rißabſchluſſes auf. Mit gierigen Lungen
augt er den Hauch des friſchen Windes ein,

ihm iſt als erwache er neu zum Leben. e
ihm beugt ſich das verwitterte Geſicht des
Schäfers über die Felsblöcke des Keſſels:
„Gott ſei Dank!“ hört er den Alten rufen.
„Beinahe wäre mir angſt geworden. Wiſſen
Sie, wie lange Sie weg waren? Sechseinhalb
Stunden. Und ich hocke da und kann nichts
tun als warten.“

„eEs dauerte auch etwas länger, als ich das
annahm“, antwortete er, ſich mit letztem
kräftigen Ruck auf dem Keſſelgrund ziehend.
„Jch bin weiß Gott froh, daß ich wieder da
bin. Jſt. niemand vorbei gekommen

„Nein. Haben Sie jemand erwartet
„Eigentlich nicht.“
Krüger zieht das Seil zu ſich herauf, das

noch in den Spalt niederhängt, legt es zu
ſauberen Schlingen zuſammen und ſchickt ſich
dann zum letzten Anſtieg an, der ihn an den
oberen Rand des großen Friedhofes bringen
ſoll. Auch das ſchafft er noch; aber viel länger
hätte die furchtbare Anſtrengung nicht
dauern dürfen.

„Endlich!“ keucht. Krüger, ſich neben dem
Alten niederlaſſend. „Jch merke doch, daß ich
alt werde. Noch zehn Meter mehr

„Wie ſieht es gus dort unten
„Nichts Neues, Aber ich glaube, auf dem

Grund des Riſſes geweſen zu ſein. Das Seil
reichte gerade.“ Der Ingenieur zieht ſeine
Pfeife aus der Taſche, ſtopft Tabak hinein
und zündet ſie an. „Sehen Sie, Nägeli! Wenn
man ein paar Zentner Zement heranſchafft
und Steine dazu und etwas Eiſen dazwiſchen,
dann kann man den ganzen Spalt ver
mauern. Zur Vorſicht könnte man ja noch
Waſſer darüberlaufen laſſen aber ich
glaube nicht, daß es dann noch abfließen
wird. Das aber ſollte Hauptmann damals fa
herausbekommen, Jetzt iſt es zu ſpät.“

Vielleicht doch nicht“, meint der Schäfer.
„Die Leute ſagen, daß das Projekt wieder
aufgegriffen werden ſoll.“

„Ach. Man will das Werk bauen
„So beſtimmt iſt das noch nicht. Aber es

geht das Gerücht ich weiß natürlich nichts
Beſtimmtes!“

Krüger ſtarrt hinunter auf den unge
heuren Keſſel, auf das mächtige ſteinerfüllte
Kar, ſtarrt und raucht und vergißt an
ſcheinend ganz das Weiterſprechen. „So iſt
das“, ſagt er endlich. „Auch gut. Mich geht es
ja nichts an. Wollen wir gehen? Jch
möchte nicht, daß es zu ſpät wird.

Gemeinſam machen ſie ſich auf den Weg.
Der Jüngere trägt das ſchwere Seil; er hat
daran genug zu ſchleppen. Eine Stunde tiefer
treffen ſie auf eine längſt verlaſſene Holzer-
hütte, in der ſie alles Kletterzeug verſchließen.
Der Pfad iſt einſam. Es veſteht kaum eine
Gefahr, daß hier ein Fremder vorüberkommt.

Gegen zehn Uhr nachts kehrt Viktor
Krüger heim in ſein ſtilles Haus. Der Him
mel iſt völlig klar; tauſend leuchtende Sterne
ſtehen über dem Gebirg. Drunten im Tal
brennen noch vereinzelte Lichter. Das
Rauſchen der Großen Lorra iſt deutlich bis zu
ihm herauf zu vernehmen.

(Fortſetzung folgt
o
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Quellen flieben Kann als aus Weberlegungen, die
charakterlich verankert sein muß und die viel Einklang n der Baukunst
leicht sogar gröber ist, wenn sie nicht zum
Gegenstand verstandeemäßiger- Erwägungen ge- Ausschnitt aus dem neuen europäischen Baustil Von Werner Marehk
acht wird, ist ausschlaggebend. Höhere Ein

ä 16. 9
anuar sicht in die Zusammenhänge wirkt sfeh nur dann Profeſſor Werner March, der am 17. Januar

n politiseh aus, wenn sie mit dem Amt zusammen- r Geburtstag feiert, an t einer5 ch 7 frifft, das die Freiheit des verantwortungsvollen alten Berliner Künſtlerfamilie. Sein Großvater,e lange noch Handelns bietet e Aber wer will entscheiden, o er Keramiter Ernſt March, war Schüler von

i S Sei O zder Gefreite, der seit Jahren an der vordersten Soltfried Schadu m Sein Bater. Dlto Wartch,
7 Front steht, oder ob der Führende, in dessen war der Erbauer des erſten deutſchen Stadions

king- China in seine Heimat zurückgekehrt und Hand iel Fad 5 1912 im Grunewald. Werner March erhielt fürhat dort in der Zeitschrift The new Republique“ 7 J a Leid bie au Aß e 5 ſeine Planung der Bauten für die I. QAym-
einen viel beachteten Aufsatz über die Verhält leistet? Setzen sie sich beide bis zum äußersten piade im Reichsfportfeld und im Olympiſchen

Kürzlich Fet ein VUSA-Journalist aus Tschung-

im Land hinter der großen Mauer ver fär das Ganze ein, so ist da Kein Unterschied, Dorf die göldene Medgille im olympiſchen Kunſte alist, Eric Sevoreit, hat Aber der Unterschied politisch privat zeichnet wektbewerb. Die iynfiaba en als eine Löſung
öfkentlieht. er l o en er n sich deutlich ab. Denn obwohl es kaum noch des Städtebaues und der Landſchaftsgeſtaltung
sich in a teils eng i e fagt, einen deutschen Menschen gibt, in dessen Leben waren Anlaß zur Veauftragung Marchs mit
hen leere hereltenene P eletes der Krieg nicht tief eingegriffen und den er nieht zahlreichen ſtädtebaulichen Planungen. Zur Zeit

zum Hancdeln in irgendeiner Form aufgerufen ſteht er s Rittmeiſter bei einer Panzer
hätte, verlangt er doch nicht von jedem den grenadier Div ion im Feld. S
Finsatz in der äußersten Form, der ſtets mit Allen, die im alten deutſchen Stadion im
einem Verzicht auf alle persönlichen Interessen Orunewald kämpfend, übend oder zuſchauend
verbunden ist. Viele sind noch immer so glücke- Kas Werden der jungen deutſchen Sport
lich, ein Privatleben zu haben, bewègung miterlebten, wird die Harmonte,Und das ist gut so, Sie bilden zusammen- die große Einfachheit und künſtleriſche Frei

die Lroße Konstante, vor deren VHeit dieſer erſten ſportlichen deutſchen Geſamt-
ſchöpfung meines Vaters Otto March unver-
geßlich bleiben. Die völlige Einſenkung des
Bauwerks in die Erde machte die rings
hereinſchaitende märkiſche Landſchaft zum
herrſchenden Leitmotiv, dem ſich auch die
Bauten der Grunewaldrennbahn mit vor
nehmer Beſchränkung der Tarchitektoniſchen
Mittel unteroröneten. Die Löſung zeigte erſt
malig, daß es ſich, bei der Planung ſport-
licher Großanlagent nicht ſo ſehr um das
eindrucksvolle Herausſtellen der einzelnen
Bauwerke, als um räumlichen zund maß-
lichen Einklang, des Ganzen mit der Natur

mit Die Inflation in China hat hun ein Riesen-
Zusmaß erreicht, wie es die Welt seit der großen
Inflation in Deutschland im Jahre 1923 nieht
mehr gesehen hat. Tonnenweise werden die Geld-
gcheine, die in den USA. gedruckt. werden,
wöchentlich über Indien nach China befördert,
um den gewaltigen Bedürſnissen des EBandes an
Zahlungsmitteln gerecht zu wetden, Der offizielle en n onWechsellurs ist 20 chinesische Dollars zu einem Hintergrund sich die Veränderungen unseres
nordamerikanischen Dollar In Wirklichkeit aber Zeitalters abspielen Sie einc der seelische Rück
Sind die Verhältnisse ganz anders Für die halt, ohne den das Leben der exponierten, der
tschungleing chinesische Regierung ist es eins handelnden, der wahrhaft politischen Menschen
der wichtigsten Probleme, überhaupt noch Schrift noeb stärker belastet wäre. u die Hei-
halten zu ſönnen in diesem gewaltigen Wettlauf mat“ mit allem, was dieses Wort umschließt.
Zwischen den anschwellenden Preisen und dem 9 sollen es bleiben, solange die Not uns nicht
Geldverkehr. Die Läden sind angefüllt mit Waren dazu 2zwingt, auch den letzten Mann an ie
aller Art, aber niemand kann sie kaufen. Der Front zu stelleèn, aus der letzten Frau eine Ver-
illegale Handel ist riesig und in vielen Provinzen teidigerin Zu machen. Abet sie sollen sich be
des Landes sind die Preise auf 25 000 v. H. seit wut sein im Genub vieler Dinge zu leben, die

der andere Teil des Volkes, der politische Teil,
entbehren mülz. Sie sollen das, as ihnen an handelt um Aufgaben vorwiegend ſtädtebau
rn r ſt e e r leben dis Iicher und landſchaftsbildender Art.
er omen t e e Die Bindung an die Grunewalörennbahlt
gesetzt sind. Vnd sie sollen das was ihnen zur forderte e e e e er r t

8 z 5 z zur s Stadion zur Oly de 1936Tschungking-Chinas, Dr Kung, in diesem Zu- Verahrang übergeben wurde die Werte der e Tunſenkung der ſahen Batkten an die
sammenhang sagte: „Wir sind genau in der Kultür, die sittliehen Werke en das, a unter Erde. Die Grundgedanken des alten Werks
gleichen Lage, wie ſener Mann, der vom Dach deutaeher lIanerliehkeit zu. verstehen ist hoch blieben ſo bewahrt. Jn gang neuer Weiſe
eines Neuyorker Wolkenkratzers herunterfiel und heilig halten. be waren dieſe jedoch bei der Neuſchöpfung des
und, als er an der 22. Wohnung vorbeiflog, aus Reichsſportfeldes anzuwenden. Mit dem Fortrief „Bis hierher ging's noch gut O. St. Deutscher Soldaterfriedhof fall der Grunewaldrennbahn und mit dem

weſentlich erweiterten Bauprogramm waren

1937 gestiegen, obschon die Regierung einen
ſtändigen Kampf gegen die Inflation führt, Die
Beamten und überhaupt alle Staatsangestellten,
die auber ihrem Gehalt keine weiteren Einkünfte
haben, müssen beispielsweise durchweg hungern,
Die La ist so ernst, daß der Finanzministerg

Politisch privdtt a Therapia ist die Perle in der Kette der mehrere oberirdiſche Großbanten mit der
v kleinen Orte am europäischen Ufer des Bospo- Natur und untereinander zu einem großenWo hört der Privatmensch auf wo fängt rus. Im Winter ist es still dort drauben und Zuſammenklang zu bringen. Das Gefühl

he an Zweifellos ist er nicht auf den die Nebel lasten lange und schwer über den ens- einer allſeitigen Naturverbundenheit undder polverhältnismäßig engen Kreis der Berufspolitiker brüstigen Häusern längs der Straße, die dicht Offenheit war unbedingt zu exhalten, die
festzulegen. Aber kann man einen Menschen, am Ufer entlangführt. Während des Sommers Bauwerke daher in wenigen Schwerpunkten
der das politische Geschehen unserer Tage genau aber herrscht reges Leben. Die- deutsche Bot- zuſammenzunrürken, und die Spielfelder zu
verfolgt, sich darüber hinaus mit allerhand schaft hat hier ihren Sommersitz, und auch entſprechend weiten Flächen zuſammenzit
grundlegenden geschichtsphilosophischen Fragen andere diplomatische Missionen suchen in die- ſaſſen. Wo Einſenkung in die Erde möglich
befaßt und imstande ist, eigene Gedanken über sem Ort während der anatolischen Sommerhitze war, wie bei der Dietrich Eckardt Bühne,
politische Zusammenhänge zu äußern, einen Küklere und angenehmere Lüfte. So laufen die mußte bei Verzicht auf ſtarke Eigenwirkung
politischen Menschen nennen Vielleicht wäre Fäden der internationalen Politik in diesem der Architektur auch hier die Natur ſelbſt
man in friedlichen Zeiten geneigt, dem passix- Kleinen, vornekmlich von Griechen bewohnten Raum und Maß beſtimmen. Aehnlich war im
betrachtenden Zeitgenossen, der politische Kennt- Nädtehen 2zusammen, Olympiſchen Dorf der Reiz des hügeli
isse sammelt, das Attribut „politisch“ zuzu- Das Geheimnis Therapias aber liegt auf einem bewegten bewaldeten Urſtromtales dure
stehen, Aber wie ist es heute mit Zypressen bewachsenen Hüägel im Park der lebendige Anpaſſung und Einfügung der
Das politische Interesse ist allgemein so deutschen Botschaft, hoch über dem Bosporus- vielen Bauten zu erhalten und dennoch ein

wach wie nie Demnach gäbe es nur noch poli- ein deutscher Soldatenfriedhof, der schönste der einheitlicher baulicher Zuſammenhang deut
tische Menschen die sich nur nach dem Grad Welt vielleteht. Dort sind diejenigen zur letzten lich zu machen. In der eggen Verbundenheit
ihres Einblicks voneinander unterschieden. Wenn Ruhe gebettet, die bei den militärischen Ortent- mit der Natur ſind dieſe Aufgaben der großen
man jedoch nach einer Abgrenzung sucht, so d an Deutsehlands während des Schöpfung der Reichsautobahnen eng ver
ſann man sie nur finden, indem man eine neue erdten Weltkrieges ihr Leben ließen. Das Grab wandt. Die Planung des Raſthofes Magde-
Bedingung an die Verleihung des Titels „poli- einer Krankenschwester macht den Auftakt in Vurger Börde war die erſte Aufgabe, die mir
tischer Mensch“ knüpft. Vnd es kann kein einer langen Reihe von Gräbern, die terrassen- nach der Olympiade zufiel. Je einfacher und
Zweifel darüber bestehen, wie diese lauten muß. förmig ansteigend übereinander liegen, Und an kahler die Landſchaft, um ſo empfindlicher iſt
Nicht bloßes Interesse, nicht eigene Gedanken höchster Stelle findet man das Grab jenes Man- e gegenüber allen baulichen „Frhebungen.
die Jebendige Spur des Handelns muß den poli- nes, dessen Name unvergeßlich ist für jeden z großartigen Weite der Magdeburger
tischen Mensehen heute ausweisen. Je mehr er Deutschen, den das Leben in den Orient ver- Börde mit entſprechend einfachen und
die Dinge abstreift, die ihn mit seiner persön schlug. Auf einer Steinplatte steht der Name ren an maßen z begegnen Aus ihnen
lichen Existenz verknüpfen, um 80 entschiedener Freiherr von der Goltz erhebt ſich das eigentliche Raſthaus ſelöſt als
bewegt er sich zum Träger des politischen Wer auf diesem Friechhof steht und durch die dent So magen ut n

Kksals, alss um politischen Menschen hin. Zypressen und die grüne Kulisse uralter Park- geſaltung es laus fir di Umſiedlung der
s ist nicht wichtig für ikn, ob er Geschichts- bäume hinaus zum Wasser des Bosporus schaut, Wohnbezirke dreier vberſchleſiſcher Induſtrie

eorien Kennt und ob er über Politik zu philo- darin sich bei sinkender Dämmerung blaue und ſtädte für die Neugeſtaltung der Kurſtadt
e Er hilft durch seinen Einsate violette Farbenfülle spiegelt, der empfindet BadeuBaden, für den Neubau eines Miſſions
neue, zukünftige Geschichte Zu machen. Die stärker als an irgendeinem anderen Platz die gebäudes im neuen Berliner Geſandtſchafts

des Beitrages wächst nicht unbedingt mit Schönheit der Bosporuslandschaft und den Zau- viertel, für große Svportfelder für Leipzig,
5 itisenen Einsieht. Die Selbstverständlich- ber und das Geheimnis des gegenüberliegenden Osnabrück und Belgrad befaſſen ſich in immer

r. Pllichterfüllung, die aus ganz anderen Asiens. l ſ i1 S P, S. neiten Abwandlungen mit ſolcher Einfügung

ge

in die Gegebenheit landſchaftlicher und ſtädte
baulicher, auch bauhiſtoriſcher Bindungen.

In jeder Landſchaft, auch in jeder Städte
bildung und deren einzelnen Räumen liegen
eigene Maßgeſetze, die wichtiger als alles
Detail ihre Eigenart und das heimatliche
Geſicht beſtimmen. Wo es fühllos durch Bau-
ſünden der Gründerzeit zerſtört wurde, gilt
es dieſe auszuräumen und zur maßlichen
Ordnung der erſten organiſchen Bildungen
zurückzufinden. Es iſt, als ob die Technik
nicht nur den Einklang der Menſchen mit der
göttlichen Ordnung der Natur, ſondern auch
mit den Zeugen lebendiger Bautradition zer-
ſtört hat, die uns bei aller Verſchiedenheit wie
aus einem einzigen Auge voller Harmonie
anblicken.

So hatte ſich der trauliche Frieden des
alten Berliner Weſtens an die ſtillen Ufer des
Landwehrkanals zwiſchen Lützowplatz und Ring-
bahn gerettet, recht geeignet, das neue Geſandt
ſchaftsviertel Berlins aufzunehmen. Das be
grenzte Bauprogramm einer kleineren Miſ
ſion erlaubte es dem Architekten, hier an die
zweigeſchoſſige Bauweiſe der alten vornehmen
Tiergartenvillen anzuſchließen und durch An
lage ei eigenen Gartens die Verbindung
zur Uferlandſchaft mit ihrem alten Baum-
beſtand herzuſtellen. Bei der Planung ergab
die Verbindung mit Sportanlagen, Turn
hallen, Jnternaten und Kindergärten grup-
pierter leben die in ihrer ſtädtebaulichen

(Arch. Werner March.) Aufn.: Jnterpreß.
Neubs s im Berliner Gesandtschaftsviertel

Löſung dem beſonderen Geſicht der beiden
Städte in Kopenhagen mehr nach ſchlichter
Anmut, in Budapeſt mehr nach großſtädtiſcher
Repräſentation anzugleichen waren.

Den größten Reichtum ſtädtebaulicher Mo
tive enthielt die Aufgabe des Wiederaufbaues
der Akropolis von Belgrad, verbunden mit
Stadion und Sportakademie auf dem Kale-
megdan, der alten ſerbiſchen Zitadelle am
Zuſammenfluß von Donau und Save. Ge-
wiſſermaßen am Tor zwiſchen Weſten und
Oſten, umgeben von der ungeheuren Weite
der Donaulandſchaft, auf der vorderſten An
höhe der Stadt Belgrad. Jnmitten der Reſte
römiſcher, byzantiſcher, ſerbiſcher, türkiſcher
und deutſcher Monumente war in dem alten
Mauerkranz eine nationale Feſtſtätte zu
ſchaffen, gleichzeitig ein Sinnbild europäiſchen
Zuſammenwirkens. Städtebau und Land
ſchaftsgeſtaltung, älteſte und jüngſte Bau
gedanken, Oeſtliches und Weſtliches ſind innig
miteinander verflochten und führen abſeits
aller ſtrengen Regel zu einer Geſamtanlage
gleichſam naturhaft gewachſener Art.

nur ein mitleidiges Lächeln entlocken. Schließ
lich kommt hinzu, daß der eine in Stimmung ten. So kann ſie naturgemäß auch nicht nur

K. Truppenbetreuung

Von P. Stemmer,Leiter des Arbeitsgebietes Truppenbet e iſt, der andere nicht Veranſtaltungen mit Staatstheater und
h 188 eitsgebietes Truppenbetreuung S 8 e rureife zeige in äftein der NsS. Gemeinschaft „Kraft dureh Freude Die KögF.Spielgruppe kommt aber ohne Staatsopernreife zeigen da ja alle Kräfte

z jede Rückſi ieraitf dieſer Häuſer erſter Klaſſe nicht einmal ausde Wie gelangt der Menſch in der Heimat zu denn r Meer henen hen tet reichen würden, die 600 Spielgruppen zu bil
n ihm gemäßen Kunſtgenuß? Er wählt. hat und plan- und befehlsgemäß an die nächſte L Vielmehr kann nur wiederum ein Quer
Für dieſe Wahl ſind zunächſt die Voraus Einheit weitergeleitet wie Und es iſt dann ſchnitt der deutſchen Kunſt und der deutſchen
ezungen maßgebend, die ein jeder mitbringt, ebenſo zwangsläufig entweder ein Vaviete Künſtlerſchaft dieſe Betreuung ſicherſtellen,
Lenhe n anlagung, ſeine Fähigkeiten, ſein oder ein klaſſtertes Konzert, eine volkstume und wer in jeder Kög- Gruppe nur Sänger
eneee „Jhnen entſprechend neigt er liche Jodlergruppe oder ein Theater, ein Ka Lom Range Albert Emmerichs und Rudolf
Muſit, un Le iöſer ver unterhaltender harett oder ein Kammerorcheſter, ein Dichter Jaubenthals oder Schauſpieler vom Range
Tanz Wirt oder Filmm, zu Varieté oder abend vder eine Redue, ein Lichtbildervortrag D. Dagowers der Hermann Speelmans oder
veſuch vörgero, Fheaterbeſitch dem Kinv über Sumgtra oder eine Unterhaltungs- Känzerinnen vom. Range Manon Ehrfuhrs
Geiſter waren o ſcheiden ſich erneut die kapelle;, ein Volksliederabend oder ein ſolda- ind Jlſe Mendtners zu ſehen verlangt, der
ſern ine bevorzugt das ernſte Schau tiſcher Tangabend. Demnach ſt nicht zu er t auf m Monde. Jmmerhin ſind dieſeſpiel, er will ſich erheben und erſchüttern warten, daß die Darbetungen der Koſ. Künſtler und Künſtlerinnen bereits mehr als
an er re Zieht das ſprithende Luſte Hrnppe ſtets ungeteiltem Beifall und einhel- Anmgl in ds. Gruppen ber unſeren Sol
wie d a ihn erheitert und zerſtreut Liger Begeiſterung aller Zuſchauer begegnen Haten geweſen und zwar nicht nur im In
er Freiheit in der perſönlichen Ja, es würde geradezu erſtaunlich ſein, wenn lande, ſondern ſelbſt im fernen Rußland.
e an Kunſtgenuſſes trotz vorhandener dem ſo wäre. Es würde ſelbſt dann nicht der Aber wie auch in der Heimat ein Furt
Dran agung, vorhandenem Kunſtverſtänd- Fall ſein, wenn die KögF.- Theater nur mit wängler nur an einem Ort gleichzeitig ſein
nis, vorhandener Neigung und Laune ge Kräften der Staatstheater, die Varietes nur kann und an zahlloſen anderen Orten Mu-
d S r tn a künſtleriſche Dar Seglanummern, die ſoliſtiſchen Meiſterkon- ſiker geringerer Qualität das muſikaliſche Er
Reig gen nen erſten Kunſtinſtituten des zerte nur mit Mitgliedern der Staatsoper lebnis vermitteln, ſo kann man von der
Reiches mit ſehr geteilter Zuſtimmung auf durchgeführt würden. Die Gewohnheit ſtumpft Kög. Truppenbetreuung um ſo weniger das
genommen werden ja, daß ſie enthuſiaſtiſcher ab, verſchärft aber auch die Kritik. Nun weiß Unmögliche verlangen, als ſie zuſätzlich zur
Ittminung uns ſcharfer Ablehning gegen jedermann, daß ſämtliche ſtaatlichen und ſtäde kulturellen Betreuung der Heimat im weſent

deren Wer ſich dieſer Tatſache, mit der tiſchen Kunſtinſtitute der Heimat in vollem lichen mit den außerhalb der „Feſten Häuſer
die Problematik allen künſtleriſchen Schaf Umfang weiterſpielen, da ſie nach dem Willen ſtehenden künſtleriſchen Kräften durchgeführt
fens berührt wird, vor Augen hält, der wird des Führers die Widerſtandskraft des deut- werden muß und ſchließlich dem Künſtler kei
die unendliche Schwierigkeit der Aufgabe, die ſchen Volkes fördern ſollen. Ja, die künſtle- nen bequemen Einſatz bieten kann, ſondern
Der Organiſation. „Lraft durch Freude“ ge riſchen Darbietungen in der Heimat haben im allgemeinen von ihm das Ertragen un
e würde der Aufgabe das Millionenheer gegenüber den Friedensjahren im Kriege an erhörter Strapazen verlangt.
der deutſchen Soldaten kulturell zu betreiten, Umfang, noch zugenommen, nicht zuketzt da
ermeſſen oder aber wenigſtens erahnen kön- durch, daß die zahlrei Seien venie n k. daß die zahlreichen Heimatlagzarette ſienen. Denn hier muß noötwendigerweiſe jede Flakſtellungen, Fliegerhorſte und Marine Der Menſch in der Philoſophie
ehnliche Wahl qusgeſchaltet ſein. Hier ſtützpunkte einer beſonderen Betreuung be Univerſitätsvvrtrag in Wittenberg

el veben p. Kompanie, und in ihr der Schloſſer dürfen. Und trotzdem muß die NS.-Gemein- Den dritten der von der MartinLutherUniver
S n. dem Gelehrten, der Kaufmann aus ſchaft „Kraft durch Freude“, um die deutſchen ſität Halle Wittenberg veranſtalteten Vortrag in der
her in neben dem Bauern aus Tirol; und Soldaten in ganz Europa kulturell zu be Lutherſtadt hatte Prof. Dr. D. Gerhard Heinzelmann
e ne hat nur Sinn für optiſche Erlebniſſe, treuen, rund 600 verſchtedenartige Enſembles ernemmen. Er ſprach über das Thema Ser
der andere mehr für gkuſtiſche, aber nicht der allein in die beſetzt Menſch in der Schau der Philoſophie der Gegent eh akuſtiſche, aber nicht der allein in die beſetzten Gebiete gleichzeitig hin er K dants zAufgelveerten, ſondern der ſeribſen Art ausſenden, die genau 25 verſchiedenen Verr t erir n enden e en
ener möchte tämzerif foſer batiſche ſ arten r De deren letzte „was iſt der Menſch auch von der gegenLeſungen e tänzeriſche, dieſer akröbatiſche anſtaltungsarten angehören, vom Allein- wärtigen Philoſophie immer wieder geſtellt r

weilt den n was Den einen erhebt lange unterhalter bis zum 40 Perſonen ſtarken Aus den verſchiedenen Deutungen der lehten 20 Jahre
dem e andern; dieſer andere würde aus Kammerorcheſter. Die Betreuung ſoll ja nicht (Scheeler, Heidegger, Jaſpers, Sombart, Gehlen,

V Vau t V J er D o u ftruuri F r 1 r m 4l en geraten über Dinge, die jenem einförmig, ſondern vielfältig ſein, ſie ſoll ein Hölberlein, von Wieſe u. a.) ergibt ſich die Grund

Spiegelbild des Kulturlebens der Heimat bie auffaſſung, daß die Philoſophie die naturwiſſen
ſchaftliche Auffaſſung nicht teilt, die die Menſchen als
ein höher entwickeltes Tier anſieht, ſondern den
Menſchen als einen ganz einmaligen, ſonſt nicht ver
ſuchten Geſamtentwurf der Natur hinſtellt. Die
Einheit von Leib und Seeke und ſomit das Prinzip
der Ganzheit bilden die Grundlage neuer Erkennt
nis. Der Menſch iſt gegenüber dem Tier das ſich
ſelbſt beſtimmende Weſen, das zwar im Organismus
mit Mängeln behafſtet iſt, dadurch ſeine Exiſtenz
fähigkeit erſt nachweiſen muß, ſeine Vollendung aber
erſt im Geſetz der Moral und Zucht findet. Dieſe
Erkenntnis zeigt aber zugleich die Härte des Lebens
für alle und die ungewollt benachteiligt oft
durch das Erbe belaſtet in dieſe Welt geworfen
werden. Trotzdem iſt aber nicht Peſſimismus das
Ende, ſondern die Entſchloſſenheit zur Bejahung des
Lebens und damit zu einem tieferen Erlebnis des
Daſeins. Die klaren Darlegungen Profeſſor Dr.
Heinzelmanns ergriffen die Zuhörer, die ſich im
Jnnerſten angeſprochen fühlten. Dr. W. Krömer

Konzert des N. Symphonie-Orcheſters
Nach einem längeren Zwiſchenraum war geſtern

wieder einmal das NS. Shmphonie- Orcheſter im
Stadtſchützenhaus zu hören. Das Programm hatte
als künſtleriſchen Schwerpunkt die 1. Sinfonie in
6-moll von Brahms. Dieſes Werk, das ebenſo
leidenſchaftlich durchpulſt iſt, wie es als Ausgleich
zarteſte Regungen in ſich birgt, wächſt trotz der
romantiſchen Stimmung zu klaſſiſcher Größe und hat
als Schlußapotheoſe ein triumphales Glorioſo, das
wie ein ſieghaft aufbrechendes Licht aus dunkel zer
riſſenem Gewölk anmutet. Die überaus reizvolle
Ballettſuite von Max Reger beſtach durch virtuoſe
Behandlung des Orcheſters ſowie die dieſem Meiſter
eigene hier beſonders ſchillernde Klangfarbe. Am
Anfang ſtand in herviſcher Größe die Leonoren
Ouvertüre Nr. 2 von Beethoven. Staatskapellmeifter
Erich Kloß war allen dieſen Werken ein liebevoller
Jnterpret und drückte dem ausgezeichnet ſpielenden
Orcheſter den Stempel ſeines künſtleriſchen Jmpulſes
auf. Zwiſchen den genannten Werken hörte man
Lieder von Hugo Wolf und Richard Strauß mit
Orcheſterbegleitung. Hanna von Holſt verfügt über
eine warm aufblühende Sopranſtimme, die beſonders
in der oberen Lage ſchön und leicht anſpricht. Eine
klare Ausſprache verbindet ſich bei ihr mit einem be
ſeelten Vortrag. Allerdings geht dieſen Klavier
liedern durch die Orcheſterbegleitungen, ſelbſt wenn
ſie gut ſind, der poetiſche Duft etwas verloren. Herz
licher Beifall dankbarer Zuhörer. Curt Sauke
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men, der aus allen Ländern Kaufleute und

dung zuſtrebten.

wieder durch die Uebererregtheit ſeiner Worte

Karawellen an den Rand der Erdſcheibe her d

zu fangakiſcher Hingabe und dem Zweifel vor

geſpinſt zu überreden.“

Stirn, dann auf ſein Herz deutete, ſagte er:

Königs von Portugal bisher kaum die Küſte
zu verlaſſen gewagt hatten.

ſchaulichwerden durch die Anwendung fehlte.

Schiffes ſo gut wie an Land angewendet wer

MITTELDEVTSCHE NATIONAL- zen

In einer Hafenkneipe zu Lissabon Voz Norbert Jaegues
n einer Hafenkneipe der portugieſtſchen

Hauptſtadt ſaß ein junger Deutſcher, der
ein paar Tage zuvor eingetroffen war und mit
den Hirſchvogels Geſchäfte hatte. Der Haupt
mann der deutſchen Bombardiere in Liſſabon
hatte ihn hergebracht. Es war im Jahr 1482.
Liſſabon war die bedeutendſte Stadt des
Abenölandes geworden, denn durch die Ent
deckungsfahrten der letzten Jahrzehnte hatten
Verkehr und Handel einen Schwung genom

nach den Mitteln, den Jnſtrumenten und Ge
räten betrieben, welche der Technik der Schiff
fahrt neue Wege bahnen ſollten,

Rede des jungen Deutſchen, der in der Fak
torei der Hirſchvogel wohnte Gleich ging
eine Einladung an ihn. Er wiederholte vor
den Vertrauensmännern des Königs, was er
von den Jnſtrumenten des Regiomontanus
wußte. Die Ephemeridentafeln des deutſchen
Gelehrten, in denen er den wechſelnden
Standort der Geſtirne für die nächſten drei
ßig Jahre errechnet und feſtgelegt hatte,
et den Herren Geheimräten rühmlich be
annt. SMartin Behaim wurde zum Schweigen

verpflichtet, indem man ihm zugleich den Auf
trag gab, die Jnſtrumente nach Liſſabon zu
bringen. Bald reiſte er in ſeine Heimat zu
rück. Jm Jahre darauf brachte er denJakobsſtab nach Liſſabon und wurde aufs
höchſte geehrt. Seine Majeſtät nahm ihn, ſo
ung er war, er zählte erſt vierundzwanzigJahre, als Geheimen Rat in die Junka auf
und ſchickte ihn gleich mit ſeinem Kapitän
Diego Cao auf eine Entdeckungsfahrt, welche
die Weſtküſte Afrikas faſt bis zum Eap der
guten Hoffnung entſchleierte.

Abenteurer, Kapital und Ehrgeiz, Flibuſtier
und Spieler in ihr zuſammenwirbelte.

Der junge Deutſche war ein Nürnberger,
artin, aus dem Tuchgeſchäft der von Be

haim am Großen Markt. Seit er die Portu
gieſenStadt erlebte, ſah er mit großen
Augen und heißgeſpannten Sinnen in das
Treiben um den Hafen. Die Kneipe ſaß voll
aufgeregter Männer, welche die Karawellen
begutachteten, die ſchwer beladen im Tajo
ankerten oder mit vollen Segeln der Mün-

Insbeſondere an einem Tiſch ging es um
einen Mann hoch her, der im Sprechen immer

vom Sitz hochgetrieben wurde. Er war Mitte
der Dreißig, in einem Gewand aus koſt
barem und überziertem, doch durch die Jahre
deutlich mitgenommenem Stoff. Das Barett
hatte er abgeworfen. Er trug die Haare in
r Locken, welche auf die Schul
tern aufſchlugen. reit und behäbig ſteht noch heute an derBald wurde es Behaim deutlich, daß die B nete ne Seſteteng im
ſer Mann nicht mehr für einen allein ſprach, Schleswigſchen der alte Gaſthof „Zur Linde
ſondern ſich an die ganze Verſammlung er in der Zeit nach dem Deutſch Frangöſiſchen
wandte. Er fand Zwiſchenrufer. 9 Kriege einer jungen Witwe gehörte. Da ſie

„Und wenn ihr“, ſchrie eine Stimme, „eure eine tüchtige, anſehnliche Frau war und außer
ein Haus noch einen ausgedehnten Beſitz an

fruchtbaren Aeckern ihr eigen nannte, ſo war
es nicht verwunderlich, daß ſie von den ledi
gen Männern des Ortes umworben wurde.
Sie beachtete ſolche Aufmerkſamkeiten wenig,
da ihr keiner recht gefiel, wiömete ſich viel
mehr mit Eifer und Erfolg der Bewirtſchaf
tung und Pflege ihres Eigentums.

Seit einiger Zeit nun bemerkten die Ein
geſeſſenen mit Unmut, daß des öfteren ein
großer, ſtattlicher Mann ſich in der Gaſtſtube
einfand, der, wie ſie guf vorſichtiges Be
fragen erfuhren, den Feldzug als Sergeant
mitgemacht hatte und noch etwas zu feiern
geöachte, er ſeinen früheren Beruf, das
Sattlerhandwerk, wieder auſnehmen wollte.
Die Gäſte aus dem Dorf hatten zudem mit
durch Eiferſucht geſchärften Sinnen ſehr bald
bemerkt, daß ihnen hier ein höchſt unerwünſch
ter, aber ausſichtsreicher Bewerber um die
Gunſt der ſchönen Wirtin entſtanden war,
denn offenbar ließ ſie ſich ſeine ſtillen Huldi
gungen wohlgefallen, während alle anderen
vergeblich ſchöne Augen machten. Dieſer
fremde Eindöringling konnte natürlich von
den Männern des Dorfes nicht widerſpruchs
los hingenommen werden.

An einem r der Fremde wieder
im Gaſtzimmer ſaß, Kicht weit vom Ofen, wo
die Wirtin ihren gewohnten Platz hatte, be
gannen die anderen Gäſte ein ausgelaſſenes
Zechen; einer nach dem anderen ſpendete
großzügig Getränke, davon die Stimmen
immer lauter und die Worte immer kühner
wurden. Der Soldat allein, den man mit
heuchleriſcher Freundlichkeit eingeladen hatte
und der wacker mithielt, ſaß ungerührt da
wie ein Fels in der Brandung und war nicht
zu erſchüttern. Danach begann man ihn zu
hänſeln; er parierte Aber ſchlagfertig. Doch
als man ihm derber zuſetzte, beſchloß er, den
Spöttern einen wirkſamen Denkzettel zu
geben. Er würde auffallend ſtill und, nachdem
er ſich leiſe mit der Wirtin, die die Abſicht
der anderen wohl durchſchaute und ſie miß
billigte, beſprochen- hatte, tat er, als habe er
des Guten zuviel genoſſen und geriet plötzlich
in einen geſpielten Zorn, wurde händelſüchtig
gegen ſeine Zechgenoſſen und räumte in wen
gen die Minuten die Gaſtſtube, indem er alle
Gäſte wortlos zur Tür hinauswarf. Darauf
trat er, befreit gufatmend, zur Wirtin und
entſchuldigte ſich höflich für den Lärm, den er

angeſegelt habt, purzeln ſie ins Leere.“
„Du biſt ein Dummkopf“, antwortete miß

achtend der andere, „und ein Jgnorant dazu.
Da die Erde eine Kugel, iſt Indien über den
Weſten ſo gut zu erreichen, wie über den
Oſten.“

Vor der Neuheit ſolcher Rede war es dem
jungen Deutſchen, ein Tier ſei ihm ins Hirn
geſprungen. Schwankend zwiſchen dem Willen

dem überkühnen Neuen, ließ er keinen Blick
von dem ſprechenden Mund.

Sein Begleiter ſagte: „Er iſt ein Narr, ein
Genueſe. Seit zehn Jahren iſt er in Liſſa
bon und verſucht den König für ſein Hirn

In dieſe Bemerkung hinein erklang wieder
eine andere Stimme am Nebentiſch: „Chriſto
fore Colombo, ich ſage nicht ja und nicht nein
zu eurem Gedanken. Aber ſelbſt wenn es
einen Weg über den Weſten nach Indien oder
Cipangu gäbe, wie würdet ihr hinfinden
Wohl zeigt der Kompaß, welche Himmelsrich
tung ihr anſegelt. Aber ihr habt nicht jeden
Tag feſtes Land, auf welchem ihr die Meß
inſtrumente aufſtellen und die Poſition neh
men könnt.“ SDa erhob ſich Kolumbus feierlich, und in
dem er mit dem Zeigefinger erſt auf ſeine
„Da ödrin habe ich meine Meßinſtrumente!“

In der Tat war damals noch kein Werk
zeug bekannt, das ermöglicht hätte, von
einem ſchwankenden Punkt aus den Standort
feſtzuſtellen, an dem man war. Um das Be
ſteck zu nehmen, brauchte es ein ſolides, auf
feſte Erde gebautes Geſtell, und dieſer Um
ſtand war die Urſache, daß die Kapitäne des

„Wegen dieſer Marotte“, hörte Behaim
ſeinen Nachbarn ſagen, „hat Kolumbus hier
ſein Vermögen verplkempert. Der König
will nichts von ihm wiſſen.“

Behaim war völlig verloren an denMann und ſeine Rede. Er war an einer
Stelle ſeines tiefſten Jnneren getroffen. Jn
Nürnberg, vor fünf Jahren, war er Schüler
des berühmten Regiomontanus geweſen und
hatte ihm zugeſchaut, wie er geheimnisvolles
Werkzeug herſtellte. Jener nanme es Aſtro
labium oder Jakobsſtab. Mit ſeiner Hilfe
konnte man durch Anpeilen eines Sterns
und des Horizontes zu jeder Zeit errechnen,
an welchem Punkt der Erde man ſich befand.
Damals war dieſes Werkzeug für Behaim
eine gelehrte Spielerei geweſen, weil das An Feder hieß die junge Tängzerin. Wenn

ſie ſich im Wirbel drehte, konnte es ge
ſchehen, daß ihr blondes Haar ſich löſte und
den Eindruck erweckte, als trüge eine goldene

Wolke das winzige Perſönchen über das
Parkett.

Obwohl ſie eine brennende Sehnſucht nach
Ruhm und Reichtum verſpürte, war der Rah
men ihrer Kunſt vorerſt nur das Kaffeehaus
„Zum Elefanten“. Viele Gäſte kamen einzig
wegen Feodora. Der verliebte Geiger ſchob
eiferſüchtig die Brauen zuſammen, wenn das
Rufen und Händeklatſchen kein Ende nehmen
wollte. Aber ſeine Lippen lächelten vor
ſchriftsmäßig über die kleine Kapelle hinweg.

Ganz vorne an der Baluſtrade ſaß ein
junger Menſch, dem ſein beſonderer Argwohn
galt. Doch gerade dieſer hatte kaum die gol
dene Haarwolke bemerkt und auch ſonſt für
das winzige Perſönchen keinerlei Blick, wenn
gleich ſein Gebaren durchaus das Gegenteil
bezeugte.

Es war natürlich kein Zufall, daß er
Abend für Abend hier auf dem bevorzugten
Platz hockte. Sein Geſicht war ſchmal und
glatt, mit brennenden Augen darin. Er ge
hörte zu ſener Sorte Menſchen, die von der
Sammelleidenſchaft gepackt ſind. Seine Beute
waren Elefanten, kleine und große. Da hatte
er denn kürzlich bei einem Trödler einen win
zigen Vertreter dieſer Gattung aufgeſtöbert.
Er mußte ihn haben, um jeden Preis, fandesfedoch den Laden ein paarmal verſchloſſen und
hörte ſpäter zu ſeiner Enttäuſchung, daß ein
Kaffeehausgeiger das als Halsſchmuck ge
arbeitete Tier für eine Tänzerin erwarb.

Nun hing der Elefant an einem ſilbernen
Kettchen auf Feodvras Bruſt. Und wenn ſie
tanzte, tanzte er notgedrungen mit, obgleich
er doch eigentlich zu der plumpen Kreatur ge
hörte.

Aus der Rede des leidenſchaftlichen Genueſen
und der Männer in der Kneipe ging ihm
plötzlich auf, welch großer Wert in der Erfin
dung ſeines Lehrers ſteckte. Dieſes Wiſſen
entflammte unvermittelt ſeinen Mut; die
Schwierigkeiten der Sprache mißachtend, die
Scheu der Jugend und Unerfahrenheit ab
werfend, rief er zu dem Tiſch hinüber: „Bei
uns gibt es Jnſtrumente, die an Bord eines

den können. Mein Lehrer in Deutſchland hat
ſie erfunden.“ Kolumbus war zu ſtark in
ſeiner kämpferiſchen Einbildungskraft ge
fangen, als daß er den Zuruf des jungen
Mannes beachtet hätte. Aber ein anderer
Kopf zuckte her. Bald ſaß ein Mann mit am
Tiſch, der vorher beim Wirt an den Wein
fäſſern geſtanden hatte. Er leitete ein Ge
ſpräch mit den beiden Deutſchen ein und als
er ausgekundſchaftet, was er hatte wiſſen wol
len, verſchwand er.
Dieſer Mann gehörte zur Geheimpolizei
des Königs. Tag und Nacht durchzogen ſolche
Männer die Stadt, hockten in den Kneipen,
trieben ſich auf den Karawellen herum, waren
als Prieſter oder Laſtenträger, als Kapitäne
oder harmloſe Bürger getarnt und hatten die
Ohren auf für alle Dinge, welche die See
fahrt betrafen; denn der König wachte eifer
ſüchtig auf das Primat, das in Schiffahrts
und Entdeckingsdingen Portugal ſich erwor
ben hatte. Johann II. hatte in der „Junta
dos Mathematicos“ eine Seefahrtskommiſ-
ſion gebildet, der er alle Fragen und Ange
legenheiten anvertraute, die die Schiffahyrt
angingen.Sie war der nautiſche Generalſtab des
Königs. Bei ihr liefen die Berichte der See
fahrer zuſammen und von ihr gingen die
Befehle aus. Hier wurde vor allem die Suche

Dieſer Junta berichtete der Agent von der

Der mutige Sergeant Von Barthold Blunek

Futter
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Münchhausen spielt Orgel vos Hag Wateitk
D er Freiherr Karl Friedrich Hieronymus von

Münchhauſen, r
Kunſt der Luge, becherte in ſeinem Schloß
mit einigen befreundeten Gutsnachbarn. Er
feierte den Beſuch ſeines alten Kriegs
gefährten, des ruſſiſchen Generals Jobſt von
Reinsdorff, mit dem er einſt unter dem
rauchkgen Himmel des Schlachtfeldes Bruder
ſchaft geſchloſſen hatte. Nachdem er ſeitt Glas
etliche Male zum Wohl des Gaſtes erhoben
hatte, begann er, behaglich in ſeinen Stuhl
zurückgelehnt, nach ſeiner Weiſe zu erzählen.

„Freunde, es wäre jetzt die günſtigſte Ge
legenheit, ſich gemeinſam des Krieges zu er
innern und unſerer tapferen Taten. Dort
an der Wand hängt beiſpielsweiſe jene
Degenſcheide, die ich mir aus der Haut eines

von mir erlegten türkiſchen Baſſen habe ger
ben laſſen; es war damals, als wir in einer
Feſtung am Schwarzmeer belagert wurden
und der Hunger derart unter Menſch und
Vieh tobte, daß die Ratten in den Gewölben
ihre eigenen Schwänze auffraßen. Wahr
haftig, manch Seltſames wäre zu berichten,
und mein Freund Jobſt müßte es mir ve
ſtätigen. Erwartet jedoch, liebe Freunde, für

habe verurſachen müſſen; er hätte nämlich
nicht dulden können, daß einer ihrer Gäſte
und damit meinte er ſich ſelber vorſätzlich
beläſtigt wurde.

Die Wirtin, die die Bedeutung der Stunde
erkannte, lächelte ſchelmiſch und ſagte, er habe
recht daran getan und orönenden Willen be
wieſen, allerdings nur inſofern, als er die
Gäſte hinausbefördert habe; ſchwerer ſei es

aber, gute Gäſte zu gewinnen und zu halten,
und von einem einzigen könne ſie nicht leben.

„Aber mit einem einzigen!“ rief der Sol
dat, der ſchnell ſeinen Vorteil erſah und nun
zum Sturmangriff überging, indem er die
Frau in ſeine ſtarken Arme nahm und küßte

In dieſem Augenblick kam der Schmied
herein, der von der gewaltſamen Räumung
der Wirtsſtube gehört und als einer der An
geſehenſten des Dorfes nun einige beruhi
gende Worte zu dem Fremden reden wollte,
etwa, daß man Frieden halten, auf eine
alleinſtehende Frau Rückſicht nehmen müſſe
und ähnliches mehr. Als er indeſſen ſah, daß
ein langer, guter Friede ſchon geſchloſſen war
ſagte er ſchmunzelnd ſeine Glückwünſche, riet
dann aber, die Erzürnten wieder zu ver
ſöhnen. Doch der Soldat, der ſo tüchtig im
Ausräumen der Stube geweſen war, ſann
vergeblich auf ein Mittel, die Gäſte zurück
zuhvlen. Da rief der Schmied: „Habt Jhr
eine Liſt gebraucht, Sergeant, ſo will. ich eine
dagegenſetzen: ſorgt derweil für Speiſe und
Trank, ich will das andere ſchon zuwege

bringen. eSogleich gingen Wirtin und Soldat ein
trächtlich daran, Tiſche herzurichten, Telle
und Schüſſeln zu ſetzen und Flaſchen u
Gläſer bereitzuſtellen; endlich wurden auf
den Leuchtern die Kerzen entzündet, um alles
würdig für eine beſondere Feier zu geſtalten.

Der Schmied war unterdeſſen bei ſeinen
Freunden, die noch bitter grollten und ſich
verſchworen, das Gaſthaus, wo ihnen ſo
Schlimmes widerfahren war, künftig zu mei
den. „Wir wollen doch ſehen“, meinte ſchließ
lich der Schmied, indem er ſich reckte, „ob wir
den Fremden nicht hinausſetzen können.
Wenn ihr Kerle ſeid, wollen wir den Verſuch
wagen.“

Damit waren die anderen einverſtanden.
Einmütig folgten ſie und betraten in gewalti
gem Zorn den Gaſtraum. Doch ſchnell be
griffen ſie, wie gut der kluge Schmied, der
ſelber ſehr erſtaunt tat, ſie genarrt hatte. Sie
beſannen ſich nicht lange, ſetzten ſich fröhlich
zu Tiſche und lobten den zukünftigen Wirt,
der die Eignung für ſeinen Beruf ſo vor
trefflich erwieſen hatte.

Die Folge war, daß der Sammler jeden
freien Abend hier in dem Lokal verbrachte.
Er trank ſtill ſein Gläschen Wein und heftete
die zwingenden Augen an das begehrte Ding,
ſicher, daß es baldigſt ſeine Beute würde.

Feodora mißverſtand ſeinen brennenden
Blick. Sie wähnte, ſeine Liebe gälte ihrem
reizenden Figürchen, und ſie erwiderte dieſe
und tanzte ſchöner als je zuvor. Denn jene
erſtmalig empfundene Zärtlichkeit machte ſie
unſagbar leicht; ja, ſie trug ſie, daß ſie wie
eine Flocke ſchwebte. Jn ihrem Herzen waxd
die Sehnſucht nach dem großen Ruhm von
tauſend Liebeswünſchen überwuchert.

Eines Vormittags, als ſie im nahen Park
die Sonne genoß, geſellte der Fremde ſich un
verſehens zu ihr. Feodora beugte ſich auf eine
Zeitſchrift, während ſie die brennenden Blicke
ſpürte. Sie ſchämte ſich, weil ſie heute nur
das blaue Leinenkleiöchen trug und nicht das
bunte mit den hübſchen Ornamenten. Aber
her Mann gewahrte weder ihre glühenden
Wangen noch ihren zuckenden Mund. Er hef
tete die hypnotiſchen Augen auf den kleinen
Elefanten, der nicht allein auf dem Parkett,
ſondern auch im Alltag Feodoras ſtändiger
Begleiter war.

Dann guckte er, ob ſich kein Spatz oder
Fink der, Bank näherte, daß er ihm Anlaß
Käbe, ein paar Worte über das Getier im
allgemeinen und ſchließlich Elefanten im be
ſonderen hinzuwerfen. Aber ſie, die ſonſt um

bettelten, blieben heute in den
Bäumen.

Als die Tänzerin aufſtand, folgte er ihr
nicht. Sie ging langſam und enttäuſcht. Doch
nachdem ſie ihn während der Vorſtellung wie
der an dem gewohnten Platz gewahrte, ge
wann ſie ihre Leichtigkeit zurück.

Dev Mann war ſeinem Ziele näher als
er glaubte: Noch am ſelben Abend verlor

der Meiſter in der blauen

von Leuten geweſen
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diesmal kein Wort von meinen Waffentaten!“
fuhr der Freiherr fort. „Genug davon! Man
ſchielt ſchon mit feigem Auge nach dem Tod
hinüber

„Oho! Dir kann der Tod nicht an“, wider
ſprach Jobſt von Reinsborff. „Du lügſt ihm
die Rippen im Leib entzwei, daß man ihn
lahm auf einer Bahre zum Feldſcher ſchlep
pen muß.“

Der Freiherveſtrafte den alten Haubdegen
mit einem unwilligen Blick. „Wie geſagt, in
meinem Alter wird ſelbſt dem härteſten Sol
daten zarter ums Herz, und man redet gern
von frömmeren Dingen als von Bärenjagd,
Schweinshatz, Reiterkünſten und Feldzügen
Hört zu, was mir jüngſt begegnet iſt! Es iſt
eigentlich kein richtiges Abenteuer, vielmehr
die Schilderung eines Gefühles. Es war alſo
am Sonntag Okuli, wo der Hirſch ſein Ge
weih an den Aeſten abſtreift; es kann aber
auch anfangs Mat geweſen ſein, wo der Stieg
litz Hochzeit hält. Wer merkt ſich dieſe Neben
ſächlichkeiten ſo genau? Da ritt ich durch
eins meiner Bauernöörfer. Es hat keinen
Zweck, daß ich dieſes Dorf mit Namen nenne;
Freund Jobſt kennt es ja doch nicht. Der
Ort war ganz verlaſſen, alles war auf den
Wieſen draußen und mähte. Die Dorfkirche
aber ſtand weit geöffnet, und da begab ich
mich durch das altgotiſche Tor hinein

„Jn der Kirche war niemand anzutreffen,
kein Pfaff, keine andächtige Seele. Jch war
mutterſeelenallein. Nur ein Spätſommer-
faden ſchwebte glimmend durch den Raum.
Am Altar war das Wunder der Verkündi
gung Mariä in den angenehmſten Farben zu
ſchauen, und ich weiß noch ganz genau: der
Spangenbogen über der Krone der himm
liſchen Frau war aus Roſen geflochten, ein
reizender Einfall des Malkers. Durch den
Fenſterſchlitz ſtieß ein Sonnenſtrahl herein,
und das war, als beſuche der Heilige Geiſt
die Jungfrau. Die Heiligen blickten fröhlich
von den Mauern herunter, und ſelbſt der
ſchnöde Teufel, der ſich unter der Schwert
ſpitze des Engels krümmte, trug hier ein ehr
bares, träumeriſches Geſicht.“

„Jch ſtieg alſo langſam die Turmtreppe
hinauf und ſetzte mich, von der vergnüglichen
Kühle und von der Einſamkeit um mich er
freut, an die Orgel, ließ ſogleich das Pedal
ſummen und hub zu ſpielen an.

„Haben dich die Sporen an deinen Reit
ſtiefeln nicht am Spiel gehindert?“ wollte der
General wiſſen.

„Die Sporen? Je nun, ich hatte ſie mir
wohlweislich abgeſchnallt, ehe ich mich an dem
Orgeltiſch niederließ. Wie geſagt: mein Ge
müt war in ſich geſammelt und geſtillt, ich
hatte in dieſer Weile keinen Wunſch an die
Welt zu richten, und ich ſpürte meine Seele
ſo frei in der Bruſt flattern wie einen
Schmetterling in einem lichten Glas. Und
ich präludierte und phantaſierte und mmedt
tierte, flötete und trillerte und ſchlug die
Taſten gar kunſtvoll und lieblich, daß die
dicken Englein ſchier vor Luſt auf ihren Gir
landen zu ſchaukeln anfingen. Und mir
wurde zumute, als wäre mein ganzes Leben
vhne jegliches Abenteuer einfach und ver
borgen verlaufen, und ich wäre wie ein be
ſcheidener Dorfſchulmeiſter immer nur an der
Orgel da geſeſſen, Gott zu Ehren Alſo er
zählte der Freiherr, und er wurde von ſich
e ergriffen, und ſeine Augen feuchteten
ich

Da fragte der General von Reinsdorff:
„Hallo, und du ſagſt, die Kirche ſei ganz leer

„Jawohl, Jobſt.
„Nochmals: es war alſo außer dir kein

Menſch dort, als du orgelteſt?“
„Selbſtverſtändlich. Kein einziger Willſt

du mir etwa nicht glauben?“ rief der Frei
herr ſcharf und griff an ſeinen Degen.

„Schön, ſchön! Aber jetzt ſag mir, Münch
hauſen, wenn du ganz allein geweſen biſt,
wer hat dir dann die Bälge gezogen?“

Der Halsschmuck der Tanzerin Von Clara Sohanemann-Kruyskamp

Feodora das Kettchen, gerade, als ſie über das
Parkett wirbelte. Da ihre Haare ſich wieder
einmal gelöſt hatten und wie eine goldene
Wolke mitſchwebten, ſchauten alle Gäſte ge
bannt auf das ſchöne Köpfchen, ſo daß nie
mand gewahrte, wie der Schmuck unter den
Tiſch des Sammlers rollte. Dieſer nicht im
geringſten überraſcht hob ihn heimlich auf,
leerte ſein Glas und verließ das Lokal, leiſe
wie ein Dieb, aber mit königlichem Blick.

Feodora hatte von dem Vorfall nichts ge
merkt. Allerdings gegen Ende ihres Tan
zes verloren ihre Bewegüngen merkwürdiger
weiſe viel von ihrem Schwung. Als das Licht
dann die Scheinwerfer ablöſte und Fevdora
ſich dem Publikum zuneigte, war der Platz
des Fremden leer. Sie hatte nur für ihn
getanzt! eKurz darauf erhielt ſie einen anvonymen
Geldbetrag, las die beigefügte knappe Schrift
und wurde blaß. Jhr Liebestraum zerrann.

Seit das plumpe Tier nicht mehr auf ihrer
Bruſt hing und kein brennender Blick ihren
Bewegungen folgte, wurden ihre Füße ſelt-
ſam ſchwer. Gewiß, der Beifall blieb ihr treu.
Aber er galt ihrer Schönheit weitaus mehr
als ihrem Tanz.Ter Geiger legte ihr ein neues Schmuck

ſtück um den Hals, einen zerbrechlichen
Schmetterling, der ihr ſeine Leichtigkeit ver
mitteln ſollte. Umſonſt! JhrFrühling war
geſtorben was konnte da ein Falter nützen!

Trotzdem umwarb der Mann ſie nach wie
vor. Schließlich ließ ſie ſich von ihm heiraten
und entſagte ihrer Kunſt.

Der Geiger war froh, ſeines eiferſüchtigen
Wächterpoſtens enthoben zu ſein. Und die
kleine Feodora verſchwand hinfort im Alltag,
ſo, als habe ſie nie mit tauſend Wünſchen
im Herzen an einer goldenen Wolke ge
ſchwebt.
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Als DER GAIISIADI
Verdunkelung: Von Sonntag 17.16 Uhr bis Mon

tag 7.33 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 23.46 Uhr;
Möonduntergang: Montag 11.07 Uhr.

Zur Anſchrift jetzt eine „Poſtleitzahl“
Der Reichspoſtminiſter legt allen Ab

endern von Poſtſendungen nahe, zur Er
zielung einer ſchnellen und richtigen Poſt
beförderung künftig in der Anſchrift aller
Sendungen des an ehe die Nummer

s Poſtleitgebietes anzugeben.e „Poſtleitzahl“, die bei den Poſt
ämtern erfragt werden kann, ſoll vom Ab
ſender in einer kreisförmigen Umrandung
links neben dem Beſtimmungsort beiPaketen auch auf der Paketkarte nieder
geſchrieben werden. Alle bisher für die nähere
Bezeichnung des Ortes oder für die r
ſcheidung von gleich oder e d tenOrtsnamen vorgeſehenen zuſätzlichen v
gaben (z. B. Münſter Weſtfalen bleiben auch
weiterhin beſtehen, ſind alſo ſtets dem t
namen beizufügen. U. a. darf auch bei J
die von Landkraftpoſten verſorgt werden de
dorgeſehene Bezeichnung „über“, alſn z. B.
Noeda über Erfurt, nicht fehlen.

es 2 rWieder Dienſt beim Poſtſcheckamt Leipzig
die nſtſ ſi angewieſe ZahlkartenDie Poſtdienſtſtellen ſind angewieſen Zanltarte

für die beim Poſtſcheckamt Leipzia geführten Poſt
ſcheckkonten wieder anzunehmen Die Poſtſcheckteil
nehmer können nun r auch wieder Poſtaben
weiſungen und Poſt in den gelben Poſtſcheck

Erledigung einſenden. Mit gebriefumſchlägen zur
wiſſen Verzögerungen
gerechnet werden.

Entdecker eines Mörders belohnt
fand in einer kurzen

im Verteilung der Belohnung für die Ergreifung des Mörders von Her
mannsacker ſtatt. Auf Veranlaſſung der Staatlichen
Kriminalpolizeileitſtelle Halle waren die Beteiligten,
die ſeinerzeit bei der mutigen Tat aktiv mithalfen,
zuſammengerufen: Frau Zellmann, die in Jlfeld
noch überfallen worden war, jedoch, da ſie picht
lebens gefährlich verletzt wurde, Alarm geben kounte,
drei weitere Frauen, drei Männer und zwei Hitler
Jungen. Dieſen tapferen Helfern konnte Kriminal
rat Marquardt, Halle, den Dank des Reichsführers

und Chef der Deutſchen Polizei und die aus
geſetzte Belohnung von 4000 RM. überbringen. Den
beiden Gendarmeriebeamten wurden anerkennende
Worte für ihren Einſatz zuteil.

Einmal die Mübag, einmal vie „5 An der Ecke
Merſeburger und Lauchſtädter Straße fuhr am Frei
tagabend ein Kraftwagen auf eine haltende Straßen
bahn der Mübag, die ohne rotes Schlußlicht daſtand,
von hinten auf. Der Kraftfahrer wurde verketzt und

muß allerdings vorerſt noch

Jn Jlfeld bei Nordhauſen
Feierſtunde i Rathaus die

ins Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht. Nach
ärztlicher Behandlung konnte er wieder entlaſſen wer
den. ein Wagen müßte abgeſchleppt werden.
Am Sonnabend gegen 11.25 Uhr ſtieß vor dem
Grundſtück Hindenburgſtraße 64 ein Kraftradfahrer
mit einer Straßenbahn der Linie „5“ zuſammen
glücklicherweiſe blieben alle Beteiligten unverletzt;

Für Tapferkeit vor dem Feinde
m Mit dem EK. 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet:
e Oberfähnrich Reinhard Bucher, Landrain 141.
Mit dem EK. 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet: Ober
gefreiter Paul Sniady, Lutherſtraße 3; Obergefreiter
Hans Beinroth, Delitzſcher Straße 29; Soldat Hans

In vier Wochen dreimal zur Bezirksverteilungsſtelle
Der Januar hat es in ſich mit den Kartengausgaben Warum und Wieſo

Hundert Fragen am Tag reichen nicht,
die die Bezirksverteilungsſtellen ſeit Anfang
Januar geſtellt bekommen. Kartoffeln und
Broyt, Schuhe und Zigaretten, Kohlen und
250 Gramm Schweinefleiſch es gibt nichts,
über das man nicht eine Frage ſtellen könnte.
Daher ſei einmal verſucht, den Bezirks
verteilungsſtellen ein paar Antworten abzu
nehmen. Dann müſſen ſie in den nächſten
Tagen vielleicht doch nicht neben der Arbeit
her noch hundert Fragen beantworten. (Son
dern höchſtens noch neunzig.)

Warum wurden die Sonderbezugsaus-
weiſe für Brot nicht gleich mit den anderen
Lebensmittelkarten zuſammen ausgegeben,
anſtatt jetzt eine ganze Extra-Ausgabewoche
einzuſchalten? Das vorige Mal waren die
Bezugsausweiſe noch nicht gedruckt; das
nächſte Mal aber werden langfriſtjge Karten
(Marmelade-, Eierkarte uſw.) ausgehändigt,
da hält dieſe Sonder Ausgabe den an ſich
ſchon verlangſamten Verkehr noch mehr auf.

Bekommt man vhne Kartoffelkarte keinen
Sonderbezugsausweis für Brot?- Es kann
doch fein, daß ſie noch beim Händler liegt?
Wenn der Bezugsausweis für Speiſe-
kartoffeln noch beim Händler iſt, muß man
ihn ſofort holen. Er muß auch mit den
richtigen Abſchnitten vorgelegt werden. Jn
dem überwiegenden Fall, nämlich der Ein
kellerung von 2 Zentner, müſſen die Beſtell-
ſcheine von 62 64, der Einkellerungsſchein
und die entſprechenden Einzelabſchnitte noch
an der Karte ſein.

Die Abfertigung wird aber doch bei nur
zwei Kartenſorten, Seifenkarte und Sonder-
bezugsausweis für Brot, ſchnell gehen?
Wahrſcheinlich muß man ſich durch die ver
ſchiedenartigen Empfänger gerade bei dieſen
beiden Karten (Sonderfälle, Zweifelsfälle,
Rückfragen beim Ernährungsamt ſind zu er
warten) auf größeren Andrang gefaßt machen.
Alſo gehe man nicht zu den Hauptandrangs-
zeiten ganz früh oder kurz vor der Mittags
pauſe, ſondern etwa von 9-11 Uhr oder am
Dienstag und Freitagnachmittag.

Wann werden denn aber wieder Anträge
auf Spinnſtoffe uſw. angenommen Leider
kann im Januar kein Antrag mehr be-
arbeitet werden. Nach der Ausgabewoche der
Brotausweiſe kommt die übliche notwendige
Vorbereitungswoche für die Verteilung der
nächſten Lebensmittelkarten; daran an-
ſchließend werden die neuen Lebensmittel-
karten ausgegeben.

In vierzehn Tagen muß man alſo wieder
zur Bezirksverteilungsſtelle? Ja, diesmal
müſſen wir in einem Monat dreimal daran
glauben mit dem Gang zur Kartenſtelle. Aber
wir als Kartenempfänger brauchen diesmal
innerhalb von vier Wochen wenigſtens nur
dreimal nichts anderes zu tun als zu warten.
Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in
den Kartenſtellen aber haben diesmal in
einem Monat drei Schwerſtarbeiterwochen zu
bewältigen, während ſonſt eine ſchon genug
Belaſtung bedeutet. F. S.

W 53Frauenmörder geſucht
20 000 RM. Belohnung ausgeſetzt!
Am Mittwoch, dem 24. November 1948,

nach dem großen Terrbrangriff auf die
Reichshauptſtadt, wurden in den Morgen
ſtunden in den Fluren der Häuſer Berlin
W. 35, Potsdamer Straße 165, und Alvens-
lebenſtraße 4, in zwei Paketen Teile einer
Mädchen- und einer Frauenleiche gefunden.

Weitere dazugehörige Leichenteile waren
bereits am Montag, dem 22. November 1943,
in Weil am Rhein im Vorraum des dritten
Wagens des Zuges D 92 Berlin Baſel (Ab
fahrt ab Berlin-Potsdamer Bahnhof am 21.
11. 43 um 21.15 Uhr) in einem Karton und
einem rötlichbraunen Werkſtoffkoffer verpackt,
von der dortigen Grenzpolizei entdeckt
worden. Bisher fehlen noch von beiden
Leichen die Köpfe und von der Frauenleiche
der rechte Oberſchenkel und beide Hände.

Nach den gerichtsärztlichen Feſtſtellungen
dürften die Frau und das Mädchen etwa am
20. November 1943 ermordet worden ſein.
Der nöch unbekannte Täter hat die Zerſtücke-
lung der Leichen mit auffallender Sicherheit
vorgenommen. Die ermordete Frau dürfte
etwa dreißig Jahre alt und kleinwüchſig, etwa
1,55 Meter geweſen ſein. Das Mäoöchen iſt
etwa ſechs bis acht Jahre alt, etwa 1,10. Meter
groß geweſen und hat wahrſcheinlich dunkel
blondes Haar gehabt. Auf Grund des Blut
gruppenbefundes kann angenommen werden,

Von dem Verpackungsmaterial, das bei der unten
bezeichneten Dienſtſtelle beſichtigt werden kann, ſind
beſonders erwähnenswert: Ein 59 mal 41 mal 19
Zentimeter großer, ſtark abgenutzter, rötlichbrauner
gerippter Werkſtoffkoffer mit zwei Meſſingſchlöſſern,
auf denen ſich Reſte eines rötlichen, durchſichtigen
Lackes befinden; der Kofferbügel iſt aus
die beiden Haltegurte im Jnnern (unter der Griff
ſeite) ſind zuſammengeknotet. Ein hellbrauner Papp
deckel ohne Seitenwände, 37 mal 45 Zentimeter, mit
dem Firmenaufdruck „M. Boden, Kürſchnermeiſter,
Breslau, Ring 38, Hoflieferant vieler Höfe“. Ein
Bogen graues Packpapier, 50 mal 57 Zentimeter, auf
welchem mit Kopierſtift der Name „Zabinski“ in
lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben ſteht. Eine graue
ſtarke Pappſchachtel ohne Deckel, 40 mal 30 mal 15
Zentimeter, mit aufgedruckter Beſchriftung in roter
Farbe, Längsſeite: „Maggi“, auf der einen
Schmalſeite „Glas“ und auf der anderen
„Glas! Maggis Würze 3 Flaſchen Nr. 6
Glas!“ und die Zahl „15“. Ein brauner Um
ſchlag, wie er bei Leſezirkeln Verwendung findet, mit
dem Stempelaufdruck „Hermann Forſtreuter, Brom
berg, AlbertForſter- Straße 24“ für die Zeitſchrift
„Koralle“, von welcher auch ein Teil des Heftes
Nr. 45 vom 16. Mai 1943 als Verpackung gedient
hat. Teile folgender Zeitſchriften und Zeitungen:
„Das Reich“ vom 29. November 1942. „Münchner
Jlluſtrierte Preſſe“ vom 22. Juli 1943, Berliner
Jluſtrierte“ vom 5. Auguſt 1943, „Reclams Uni
verſum“ Nr. 23 vom 5. November 1943 und „Jllu
ſtriertes Blatt“ Nr. 43. Ein 1,12 Meter länger und
2,8 Zentimeter breiter abgenutzter, brauner Leib
riemen mit Lederſchlaufe und gewöhnlicher Eiſen
ſchnalle, der durch einen faſerigen Bindfaden ver
längert war. d

Für die Mitteilung, die zur Ermittlung

Metall;

in Höhe von 2) 000 RM. ausgeſetzt. Alle ſach
zdienlichen Mitteilungen und Hinweiſe, welche
auf Wunſch ſtreng vertraulich behandelt wer
den, werden erbeten an die Kriminalpolizei-
leitſtelle Berklin, Polizeipräſidium, Berlin
C 2, Dirckſenſtraße 14, III. Stock, Zimmer 840
Mi 2, Anruf: 510 023, Apparat 699 oder an jede
andere Polizeidienſtſtelle unter Bezugnahme
auf dieſe Veröffentlichung.

Es kommt der Kriminalpolizei vor allem
auf folgendes an: 1. Wo wird eine Frau mit
Tochter, auf die die gegebenen Beſchreibungen
zutreffen könnten, vermißt? 2. Wer kann An
gaben machen über den Beſitzer der oben auf
geführten Verpackungsmittel? Bei wem wur
den der Koffer, der Pappdeckel des Breslauer
Kürſchnermeiſters uſw. vorher geſehen?
3. Wer iſt am Sonntag, dem 21. November
1943, mit dem D-Zug Berlin-Baſel um 21.15
Uhr ab Potsdamer Bahnhof im dritten
Wagen (8. Klaſſe) gefahren und hat dort ver
dächtige Wahrnehmungen gemacht bzw. ge
ſehen, daß in dieſem Wagen der braune, ſtark
abgetragene Koffer ſowie ein Karton abge
ſtellt wurden Es handelte ſich um ziemlich
ſchweres Gepäck, denn der Koffer wog 34 Kilo
gramm und der Karton 16 Kilogramm.

RUNDFUNEK VON HEUTE
Reichsprogramm: 8.00 Uhr: Orgelwerke von Joh. Seb.

Bach. 9.00 Uhr Frohe Weiſen. 11.30 Uhr: Mittags
konzert. 14.15 Uhr: Muntere Noten. 15.30 Uhr So
liſtenkonzert. 16.00 Uhr: Was ſich Soldaten wünſchen
18.00 Uhr: Konzert der Berliner Philharmoniker. 79.00
Uhr: Eine Stunde Zeitgeſchehen. 20.15: Aus Film und
Operette

Deutſchlandſender: 10.15 Uhr Unterhaltſame Weiſen.
11.40 Uhr: Schöne Konzertmuſik. 15.30 Uhr: „Der Ba
jazzo“ von Leoncavallo. 16.50 Uhr Beſchwingte Muſik.
18.00 Uhr: Beliebte Melodien 20.15 Uhr: Streichquärtett
Werk 130 von Beethoven. *20.55 Uhr: Aus romantiſchen
Opern.

Die Miese Kauft den größten Mist,
und wenn er noch so nutzlos ist,
weil man so gibt sie meckernd an
doch für sein Geld nichts Kriegen kann
Sie speichert „Werte und vergißt,
Wie wertlos dies Versehwenden ist

trost 24. 3Eyvamaria Erika 15. I. 44. Erika
Rediger geb. Politz, Franz Rediger,
Oberleutnant in d. Luftn. Truppe.
Halle, Kaiserplatz 21.

O ihre Verlobung zeigen an:
Ilse Heinicke, Hans- Werner Tesch.
Delitz a. Berge, Salzgitter, den
15. Januar 1944.
Dora Herrmann, Alfred Knote,
Diemitz b. Halle (S.), Verl. Breite
Straße 6 I, Halle,
Straße 2.

Elfriede- Lehmann, Erich Winter,
VUffz., z. Z. Url. Gollma, Lands-
berg, den 16. Jan. 1944.

Gercda Haller, Hermann Gerlach, 2.
Z. Url. Halle (S.), Kaiserstr. 12,
Landwehrstraße 14

Hildegard Schmidt, Wilſfi Welter,
Obgefr. d. Luftw., z. Z. Urlaub.
Halle (S.), Pfännerhöhe 57, Esch-
Wege (Werra),

Gr. -Görschen-

Johanna Sommer, Rudolf Sleg-
mund, San.-Vffz. RSOB., cgand.
med. Halle, Leipziger Str. 46 I.

Elfriede Pohle, Ammendorf, Obgefr.
Alfred Haase, z. Z. Luftwaffe.

G hre Vermählung zeigen an
Kurt Tünschel und Frau Hertha
geb. Schönfeld.
Timbach, den 15. 1. 1944.

u Jankowitz, Uftz., 2. Z. Url.,
8 ilde Jankowite geborene Hoppe.
Sennewitz ü. Halle. Schulstr. 21 b.

t. Paul Friedemann u. Frau
geb. Münsterberg. TLangen-

en u. Königsbeng, im Jan. 1944.

Für erwiesene Anteilnahme
danken:
Seorg Wittiief und Angehörige

für unsere liebe Kutfsehlafene
Frau Emilie Wittſſet geborene
Koch MoersehurgerHalles

nigen Jungen, meinen herzlieb.
Bruder, Enkel, Neffen u. Vetter,
stud. phil.

Rüdiger Ungemach
Leutnant u. Zugführer in ein.
Gren.-Rgt., Inh. d. K. 2, Ver-
wund.-Abz., Inf.-Sturm-Abrz. u.
d. Ostmed. Er opferte sein jg
Leben am 27. 11. 43 im Osten
im blüh. Alter von 21 J. kürDeutschlands Größé u. Vreiheit.
Im unsagbarem Schmerz: Her-
mann Ungemach u. Frau Fridel
geb. Schwaab,. Siglinde als
Schwester u. alle Anvyerwandt.

seine lieben Augen für immer
geschlossen. Die Trauerfeier
hat wunschgemäß am 12. Jan.
in aller Stille stattgefunden
In stiller Trawer, im Namender Familie Georg Otto.

Séhneidermeister und Wacht-
meister d. Sch. d. Willy
Engert, Martinstraße 25.

Familie Karl Meiso für den
verstorhenen Alhbin Schmidt,
Halle (S.), Fichtestr. 1 a.
Frau Martha Neugehauer im

2 möhbl,

dring., auch al

Halle (S. Tholuckstr. 4,
den 14. Januar 1944.

Ein sanfter Tod erlöste heute
krüh meinen innigstgel. Mann,
uns leben Vater, Sehwieger-
vyater, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Eduard Brode
von seinem mit großer Geduld
ertragenem Leiden
In still. Trauer: Martha Brodeg. Krieg, Soid. Waſter Brodoe,Utkz. Kurt Brode, Gercda verw.
Brode, Traude Grobe, Wilhelm
aue u, Frau u. alle Angehör.
Prauerfeier Mittwoch, 19. Jan.
15 Uhr. gr. Kapelle Gertrauden-
friedhbof.

Halle (S.), Oleavriusstr. 9.
Am 15. Jan. rief Gott der Herr
meinen lieben Mann, unseren
guten Vater, Schwiegervater
Opa, den Schirrmeister

Karl Walther
im 75, Lebensjahre zu sich.
In tief. Trauer: Bertha Walther
Familie Gotthilf a Halle,Familie Richard Walfher, Des-
gau, Vamilie Willy Walther,
Magdeburg.
Beerdigung Donnerstag, 14.30
Uhr. Kapelle Südfriedhof. Zu-
gedachte Kranzspenden an die
Friedhofsver waltung erbeten.

Namen aller Angehörigen für
den gefall. Gefr. Kurt Neu-gehbauer, -Halle, Kaiserplatz 67 Nähe Halle.

Gutmöhbl.

Erich Ackermann im Namen 36941.
aller Hinterbliebenen für die
verstorbene Annf Ackermann bein in der

Familie WUiy Klingehlet fürdie verstorbene Toehter Char-
lotte Edelgard Cungebien
Halle (S.), Conradstr. 7.

Familie Kluge u. Angehörige

Leeres Zimmer

unt.

Halle, Kändler ü.“ Diemitz, Gartenstr. 8, Hei-
Bgenthal üb. Eisleben.

Am 14. 1. ist unsèr
geliebtes Kind

Doris Mehl
im zarten Alter von fast 4 J.nach sohwerer Krankheit für
immer von uns gegangen. Sie
war unser ganzer Sonnenschein.
In unsagbarem Herzeleid: Max
Mehl, Tischlermstr., z. Z. Gefr.
in einem Infanterie-Regiment,
Frau Hildegard Mehl geb.
Grohl u. alle Verwandten.
Beerdigung Dienstag., 18. Jan.
14.30 Uhr. v. Trauerhause aus.

einziges,

Alsiehen, im Januar 1944.
Nach einem Leben vieler Liebe
und Arbeit versehied plötzlich
unsere herzensgute, treusor-
gende Mutter, Sehwieger- und
Großmutter, Prau

Friecherike Fernau
gehb, Löttel

im Alter von 76 Jahren.
In Stiller Trauer: Geschwöister
Fernau u, Familien
Beerdigung Dienstag, 18. an.
von der Kapelle aus.

kür den verstorbenen Werk-
meister i. R. Ludwig Sandau,
Halle (S.), Eriesenstr. 6.
Hermann Lisch u. Frau Aenne
geb. Müller für den gefallenen
ftz. d. Luftwaffe Erfeh Lisech,
Halle (S.), Landrain 26.

v. Halle ges. A
rufst.

Felde, im Namen aller Ange-
hörigen für die verstorbene Dipl.-Ing.
Chariotte Aue, Halle, Dzondi. sucht ein od.

Bahnhof Teutschenthal.
Am 8. Januar ist nach Kkurzer,
schwerer Krankheit mein He-
ber. treusorgender Mann und
Lebenskamerad, unser guter
Bruder und Schwager

Offo Rennlcke
sanft entsehlafen.
In tiefer Trauer: Berta Ren-nicke geb. Rühlemann.
Die Binäscherung hat bereits
in aller Stille in Halle statt-
gefunden.

Felsenstr. T.
Elia Rohleder geb. Haft u. An-
gehörige für den gefallenen
Gefr. Karl Rohleder, Halle
(S.), Moritzzwinger 7.

Albert Richter im Namen aller

bung v. Halle
manh,

Ruf 22816.
Möhbl. Zimmer,

lise Frohberg geb. Schläger im WallwitzNamen aller Hinterbliebenen dorf sof. gesfür den Obgefr. Kurt Froh-jSchülerin suebt s
berg, Halle (S.), Wolfstr. 16. nettes wäöbl.

im Vorort von Halle.
unt. M 4290 an MANZ.

Zimmer sucht Schwer-kriegsbesehäd., jung verheiratet,

unt. M 4291 an MANZ.
Frau mit 2 Kindern, 2 u. 4 Jahre,

sucht leeres od. möbl. Zimmer
Ang. KI 6981 MNZ

Zimmer in bess.

Raum zum Unterstellen von Mö-

stein, bevorz. Ang. W 6002 MNZ.

Halle v. ält. Rhepaar ges. Ang-
W 6001 an ANZ.1 od. 2 möbl. Zimmer von junger

Frau mit 2 Kindern in der Nähe
2 leere od. teilmöbl. Zimmer v. be-

Fräulein ges.
W 5999 an ANZ.

Zimmer, freundl.
Hause von angenehmem Mieter

Ri 3645 an MNZ.
mit PFrau,

Unterstellraum f.

Marienstr. 22.
2025 qm trockener Lagerraum

in nächster Nähe von Halle ges

evtl.

Zscherben

r Zimwer. Möglichst
Stadtmitte. Ang. M 4264 ANZ. Rosenogarten. Ang. Z 2899 ANZ.

Joachim Schneider, Beerenweg 8. daß es ſich um Mutter und Tochter handelt. des oder der Täter führen, iſt eine Belohnung

e

1 erKur z Bergede-Bertin, Kl. -Mach- VER IETVUNGEN Wanlten eng m alte er un e m now, Bichthofenbeide 2 Für erwiesene Anteilnahme L
e e i alle (8). Ogeilienetr o Janken: Wohn üncd Sehlafzimmer, eleg. Blete in Ammendorf 1 gr. Zimmt

v Alter von 20 Jahren unser ein Den Keidentod k. Großdeutseh- Die trauernden Angehörigen möbl. Vermietet. Angeb. unter u. Küche, Korr., Ikl., u. Zubeh,,Es wurclen gehboren: Aiger, geliebter Junge, lieber land starb im Osten um d. verstorbenen Sehlosser- Ri 3657 an MANZ. suche in Halle ähnl. AngeboteEkkcohard. Richard Martins und Enkei, Nefte, Gousin, berzlieber Bernhard Schomacker meister i. R. Theodor Köhler. I Gutmöshbl. zimmer (ohne Wäsche)) unt. I 4287 an MNZ.
Frau Oharlotte geborene Mittag Hreund, Getr. u. Vftz. Knwärt. I Hperleutnant d. R, u. Batterie- Halle (S.), Torstraße 27. an berufst. Herrn zu vermieten. Siete kleine sonnige, 8.Zimmer-
Brandenburg (Hav.), 7. Jan. 1944 him D éhef in einem Art. Regt. Inhk. Fran Gärtner und Frau geb. Ang. unt. W 6028 an AINZ. Wohnung v Bad. Suche 4-5-Rücdiger. 14. 1. 44 (4. Kind). Anna Joachim Pemme des K. 1. u. 2, des Sturmabz. Brömper für den gefallenen Möähl. Zimmer mit Berliner Ofen,, Zimmer m. Bad, evtl. Garten
ne e e einem Kampf des Verwundetenabz. u. anderer Obergefreit. Herbert Gärtner Nähe Neuwerk, zu vermieten in oder bei Halle. Ang. unt.Busso geh Hasen kam Rein gesehwader. Auszeichnungen. Halle (S.), Phielenstraße 23. Ang. unt. KI 6983 an MANZ. 6008 an N.n ne e In tiekem Herzeleid Walter In unsagbarem Leid: Vamilie Frau Marie Lange geb. Sebrä- S 3 im grwaghnuns, rGudrun. Kildegärd. Kempet ger I Hemme, Ob u. Hrau Frieda Sehemaekcer, amiite Onver- der im. Namen aller Hinter- MIFTGESUCHE en n 5Bungzel, Panzergren, Paul Hempel. Se Sprung, Alle Kiein- beck, Lore Knieriem als Ver- ine für d. e S Wol nung Arte e

n e e n e Schmager. lobte. et Halle (Saale), rege et Bürgganw u Ang: an V N.olga Andrea- 1. 44. Helga erdt ag S Jan. niebt Bedingung), etwa qm Hausmannswohnung, immer.Wuttko gen Stegelmann, Haunte 1r e rei Tee Haiis (S.). Kohendollernstr. I1a, Richard Benttewſtz u. alle An- Zu mieten gesnebt. Angeb. erb. Küene, Speiset., ntetetret, ges
mann Gerd Wuttke, 2. 2. in ein. Jentriednot. Hannover. Warschau, 14. 1. 44. gehörigen für die verstorbene u. Z 382 an Anzeigen- Vermitt. Stube, Kammer u. Küche Keinelenfriedh F BenkcewitRes.-Laz. Mühblhausen, Kilians- Am 8. Januar hat unser Ueber Frau Margarete Benkewitz Dankhoff, Schwetschkestraße 1. Hausmwannswohnung. Ang. unt.raben 12, den I1. I. 1944. Haſſe (8.), Delſtzseher Vater, Sehwiegervater, Groß- geb. Vipper. Halle (S.), Osen- I K. ruhig Zimmer von Sohwe- W 5965 an N.Heldrun, 15. 1. Waltrand Brat x Straße 6 v. vater und Onkel. der Postassi- dorker Straße 6. ster am Rande der Stadt sofort Siete in Halle (Norden) 4Zim--
geb. Mus t Joset rer Walten Wir gaben unser Lieb- stent a. D rn Charlotte Engert und gesucht. Ang. W 6016 MNZ. un B. a z a in meb. Auscat, Fos 9 l -tes er r e on- oc r kür t j 8 g j ör. Suche et. Halle (8.), Am Bergmanns Stes, unseren herzensgirt. on August Ofto nene a e I et Dame Hohlatselegeunett in ieinstadt Harz ThurmAnsebote gen. Ang. u. M 4267 an ANZ.

Sonn. 2-Zim.-Wohng. Bad, Balk,
ar u. 2 Leerzim. m. Koch-

elegenhbeit i. and. Stadtteil geg.
sonn. 4 Zim. -Wohnsg. Bad BalK.,
Gart. Ang. M 4271 an AMANZ.

Biete Halle schöne 8 Z1. Kü. m.
Zub. suche Leipzig gleiche od.
größere. Hirsch, Leipzig W 33,
Henxiettenstr. 8 I

s Unterm. Angoeb.

Hause
Die trauernd. Hinterbliebenen sucht Akad. Gefl. Nachr. unter: Magdebhurg-rHalte, 2 Zimmer,
für die verstorbene Alma Johannes Richter, Chemiker.. Küche Korridor. IKI., gegen
Becker geb. Elste, Brachwätz, Böllberger Weg 684, Aitteld. gleiche in Halle ges. Ausk. b.Halle (S.), Hobenthurm. Kngelhardt- Brauerei AG., Ruf Aüller, Meckelstraße 20.

VERMISCHTES
Umgebung Halle

geb. Opfermann, Halle (S.), ges. Ang. KIl 6977 an MNZ. Wer näht dringend Knabenmantel,Kl. t 2 Zimmer mit Küchenbenutzung Jähbr.f Ang. V 6009 ANZ.
ges. Kröllwitz od. Giebichen- Vebernehme Stricken u. Häkeln

v. Kinderkleidung. (Rothenburg)
Ang. unt. I 6970 an MNZ.

Oefen reinigt. Ang. W 5986 ANZ.
Wer arbeitet Velourstumpen?

Ang. 2Z 2875 an MNZ.
Wo Kann jeh einige Möbel Nähe

Halle unterstellen. Angeb. unt.
Ri 3642 an MNZ.

Wer nimmt einige Möbelstäckemit nach Nauendorf (Saalkr.
Ang. unt. W 5697 an MANZ.

Wer nimmt Bettstelle u. Schrank

in der Nähe von

ng. KIl 6973 MNZ.

Ang. unt.
möbl. in gutem

in leitender Stell f. od. mit nach Elsterwerdaf PFörster,Uffz. Hermann Aue, z. Z. im ſpäter es r unter Poxrekstr. 2, Ruf 25508.
Welche saubere, in Er renpſegebeide tätig.. u. Wirtschaftsführung erfah-

zwei möhbl, Zim- rene Fraa würde bei erkrankter
straße 6. mer (mögl. mit Zentralhbeizungl Hausfrau etwa 2-3 WoohbenFamilie Otto Jäger u. Angehö- u. Bad) mit Küchenbenutzung zpshelten Paulusyiertel. Ang.
rige kür ihren leben verstor- außer d. Zentrum. Angeb. unter 4266 an ANZ.
benen Sohn Heinz, Kalle (8), Ki 661 an ANZ. Wer nimmt Zimmer mit waokBayreuthf Gebner, Schwetschke-

ſtraße 25.
Wer nimmt einige Möbel mit nach

Polleben- Mansfelder Seekreis.
Ruf 24890.

Vertretung (Branche gleich) eueht
RAD.-Versehrter zu übernehmen.

Möbel in Umge-
es. Paul Brah-

m. Küehen-
Hinterbliebenen für die Ver- j. Ausführl. Angeb. erbeten unterstorbene Luſse Kichter geb. e t ringe e ar h W 6010 an ANZ.
Wiebach. Halle (S.), Flottwell- 5984 an ANZ. Wer stopft H.- u. D.sStrümpfe
straße 28. 1 od. 2 leere Zimmer Umgebung Peinlieh sauber? Angebote unt.

W 5905 an ANZ.
Kohlenbruch gibt Kostenlos ab.

Giese, Steintor 13.
Wer beschnetdet Gartenhecke am

od. EisW 5968 ANZ.
ofort bis I. April
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AMTILICHE AMZEIGEN
Die TLiegezeit der Gräber Nr.

3446 bis 3871 einsebl., auf dem
Landeshbeilanstalt

Altscherbitz, ist abgelaufen,. Diese
Gräber sollen jetzt zur anderwei-
ten Belegung eingeebnet Werden.

S

Anträge aur elne weitere Veper-
lassung einer Grabstätte für eine
weitere Liegezeit von 20 Jahren

Friedhof der

sind innerhalb eines
i i x im gl. Alter 2w. spät. Heirat. 3989 FS T e Dunkelbl.. 1.70 gr. Kriegsver- e Seele zahntechn.ieten e en e t Heiterin u. preghetundenblte-Die zur Ausstattung. dieser Pfarrer, Ankang 30, gueht, d Angeb. unt. KI 6974 an MNZ.Grabhügel verwendeten privaten

Grabsteine stehen bis 30. April
1944 den betreffenden Angehörigen
gegen Rückgabe der s. Z. erteil-
ten Aufstellungsggnehmigung zur
Verfügung.

Die bis zum 30. April 1944 nicht
abgeholten Grabsteine werden von
der Anstalt beseitigt.

Der Direktor
der Landesheilanstalt Altscherhitz.

Bekanntmachung
Die Beiträge zur Allgemeinen

Ortskrankenkasse Halle (S.) Kön-
nen bargeldlos auf Postscheck-
Konto Erfurt Nr. 42320 überwiesen
werden. Hierdurch wird viel Zeit
und Arbeit erspart.

Per Leiter, Seni k-
PARTEIAMTIICHES
Kreisfrauenschaftsleitung

Montag, den 17. Januar 1944
Ortsgr. Moritzhurg. Oeffentlicher

Frauennachmittag im Haus an d.
Moritzburg. 16 Uhr.
Dienstag, den 18. Januar 1944

Ortsgr. Roßpfatz. Oeffentlicher
Frauennachmittag. Gaststätte
Rosenhahn. 15.30 Uhr.

EHEWUNSCHE
Schützen Sie sich d. eine vertraul.

Speziglauskunft über Abstam-
müng, Vorleben, Vermög. usw-
Creditreform, Landwehrstr. 3 II.

Lagerarheiter, 3841,72, schlank, Ge-
hörfehler, sucht nette u. ver-trauens w. Lebenskameradin.
Wohng. vorhand. W 5869 MNZ.

Witwer, 45 J., mit eig. Grundst.,
möchte mit alleinst. Braun im
Alter v. 35--45 J. Verbindungzw. Spät. Heivat. Zuschr. unt.
KI 6826 an ANZ.

Landwirt, Anfang 40, alleinsteh.,50 Mrg. Land, sucht Lebensge-
kährtin bis 40 J., a. liebst. Land-
wirtstochter. Zuschriften m. Bild
unt. M 4233 an ANZ-

Frl. vom Lande aus guten Verhält-
nissen, sucht sol. guten Lebens-
Kameraden, än fester Stellung,
43-—-47 J. Auch Witwer m. einem
Kind angenehm. Möbel und
Wäscheaussteuer vorhanden. Zu-
schriften unt. KI 6898 MNZ.

Witwe vom Lande aus guten Ver-
hältnissen wünscht einen soli-
den Lebenskameraden, 43 bis
47 J. Witwer mit einem Kind
auch angenehm. Zuschr. unt.KI 6899 an MANZ.

Frl vorübergehend auf dem Lande,
sucht Herrn aus guten Verhält
nissen in guter Stellung im
Alter von 43 bis 47 J., auch vom
Lande angenehm, zw. Ehe Ken-
nenzulernen. Nur ernstgemeinte
Zuschr. m. Bild, welches zurück-
gesandt wird, unter KI 6900
an die. MNZ.

Nettes Mäclel vom Lande, 25
dunkelbl., 1,68 gr., sucht die Be
Kanntschaft eines Herrn zwecks
Heirat. Kriegsversehrter, auch
Witwer m. Kleinkind, angen.
Aussteuer vorh. Bildzuschriften
unter 2 2866 an MNZ.

Außenhandelskaufmann, Junger,
1.,78, blond, wünscht Bekannt-
schaft mit häbschem, jungemMädel bis 22 Jahre. zwecks
spät. Heirat. Bildzuschr. unter
2 2870 an MNZ.

Lager-Arheiter, 43 J. alt, sucht
pass. Lebensgefährtin zw. Hei-
rat. Ww. m. Kind nicht ausge-
schlossen. Wohnun erw. Nur
ernstgem. Zuschr. V 5909 MNZ.

Dame (Witwe) 50 J., dunkelbl., ge-
bildet. gr., stattl. Erscheinung,
wünsceht die Bekanntschaft, eines
gutsit. gebild. Herrxn, evtl. Ge-
schäftsmann zw. Lhe. Zuschr.
erb. u. Z 2884 an AINZ.

Dame, hellbl., gr. 37 J., gute Vi-gur, wünscht die Bekanntschaft
eines lebensfr. Herrn, evt. selbst.
Kaufmann od. höh. Beamter, zw.
spät. Dhe. Wwr. mit Kleinkind
angenehm. Zuschriften erbeten
unt. 2 2885 an MANZ.

30erin, sol., jgdl., angen. Ersech.,
wirtsch., m. schön. Heim u. Ver-
mög. wü. sich geb. Eiekamera-
den, Ing. od. Beamten. Ernstg.
Zuschriften unt. KI 6897 MNZ.

Angestellter, Witwer ohne Anhang,
J., in geord. Verhältnissen,sucht treue, solide u. Wirtsch.

Lebensgefährtin. Aus!. Zusehr.
mögl. m. Bild u. W. 5891 MNZ.faj. Schneiderin, hübsch, schlank,
Plond, gute EDrscheinung, m. Ver
mögen, wünscht passenden Herrn
Kennenzulernen zw. späterer Hei-
rat. Bildzuschr. u. K. 6972 MNZ.

Fräulein, 37 J., 1,72 gr., ansehnl.,
v. Lande, wünscht soliden Herrn
in fester Stelle zw. Heir. Lennen-
zulernen. Zuschr. Kl. 6916 ANZ.

Herr, 65 J., noch rüstig, mehr.
Hausbesitzer, sucht, da allein-

stehend. ges. natiürl. Dame ent-
sprechenden Alters ohne Anhang
zw. spät. Heirat Kennenzulernen.
Bildzuschr. erb. 2 2839 ANZ.

Mittl. Beamtenwitwe, 41 J., von
Beruf Krankenschwester, sucht
die Bekanntschaft eines aufr.Herrn zw. Heirat. Nur ernstgem.
Zuschr. m. Bild u. M 4254 MNZ.

u, 47 J., möchte wieder hei-
raten; egenes Grundstück Land-
arbeiter od. Maurer ohne An-bang bevorzugt. Zuschriften unt.
Z 2896 an MNZ.

Dame, Akademikertochter, Anf. 40,
ledig, eigenes Heim. Vermög.
sucht Beamten zwecks Heirat
Kennenzulernen. Diskr. selbst-verständl. Zuschr. A. 4280 MNZ.

Witwe, Mitte 50, mit Grundstück
und Vermögen, wünscht Herrn
in sicherer Stellung Kennenzu-
lernen zw. Heirat. Zuschriften
unt. M 4281 an MANZ.

Jg. Dame, 21 1.60, blond, Kfm.
Angest., sucht auf diesem Wege
notten Herrn zw. spät. Heirat.
Nur ernstgemeinte Zuschr. mit

Bild unter Kl. 6968 an MNZ.29fähr. Witwe, 1.70 gr., schlank,
dunkel, gute Erscheinung, änspr.
Aeußere, häusl. u. geschäftst.,

mit 45. Söhnchen, sucht zw.Zweitehe auf diesem Wege die
Bekanntsch. eines aufr. geb.
Herrn. (Kaufm. od. sonst.) Alter

unter KI 6967 an -MNZ.

diesem Wege ein gleichgesinntes,
Warmherziges u. musikalisches
Mädel aus gutem Haus zwecks
Heirat Kennenzulernen. Zuschr.,

Akademiſkcerin, selbständig, 32
sucht Lebenskameraden. Zuschr.
erb. unt. Z 2876 an MNZ.Aelt. Mann sucht eint. soſ. Witwe,

in gesichert. Position (auch aufs
Lancd) zw. bald. Heirat. Zuschr.
unt. KIl 6959 an MNZ.

Strehsamer Mann, 29 sucht jg.
Mädchen od. Witwe v. 22——26
auch mit Kind angenehm. 2spät. Heirat. Drnstgem. Bildzu-
sehr. unt. W 5962 an ANZ.Herr, 41. J., 1,85 gr., dKbId., vom
Lande, sucht einf., Kinderliebes,
häusl. Mädel ohne Anhang, auch
ohne Ausstattung angenehm. 2Ww.
Wiederverheiratung. Ausführl.
Zuschr. u. Ri 3622 an ANZ.

43f. Stenotypistin, gute Hausfrau,
1,60 gr., mit gemütl. Heim, nicht
unbemittelt, möchte sich wieder
verheir. Zuschr. Kl 6942 MNZ.

Lancdwirt, 38 J., ev., Ied., 1,70 gr.,
von ruhigem Charakter, vielsei-
tig interessiert, nicht unbem.,
wünscht in Landwirtschaft ein-
zuheiraten. Zuschr. Riä 3623 MNZ.

Ig. Mann, 31 Ied., ev. dkIblI.,
guten Charakter, in gesicherter
Position, sucht die Bekanntschaft
mit jungem Mädel od. Witwe,
auch mit Kind angenehm auchyom TLande, 2w. Pbald. Heirat.
Zuschriften mit, Bild (zurück)unter Z. 2905 an MNZ.

Arheiter, 62, sucht passende Frau
die ihm die Wirtschaft führt.Spätere Heirat. Zuschriften unt.
I 6985 an MNZ.

Landarheiter, 44, Witwer o. Anh.,
sucht passende Frau. Zuschr. u

I 6984 an MNZ.Witwer, 55, sucht passende Lebens-
gefährtin bis 50 J. Guter Oha-
rakter Bedingung. Bildzuschr.
unt. A 4262 an MNZ.Jg. 24J. Mädel mit kleinem Ge-
sichtsfehler wünscht die Be-Kanntschaft eines jg. Mannes
bis 30 J. Kriegsversehrter ange-
nehm. Nur ernstgem. Bildzuschr.
unt. KI 6939 an MNZ.

Inspektor, 29. J., 1.74 gr., Ied., ev.
wünscht, nettes Mädel zw. spät.
Heirat Kennenzulernen. Bildzu-
8chriften erb. Z 2854 an MNZ.

Mittelschuflehrer, Beamter, 39 J.,
1,65 gr., ev. in geord. Verhält-
nissen lebend, wünscht mit gut-
gewachs. Mädchen mit einerVergangenh. die Heirat. Alter
25--30 J. Vermögen Nebensache.
Ausf. Bildzuschr. (Sok 2zurück)
ünt. Z 2855 an ANZ.

Handwerker, 21. Jahre, 1,62 gr.,
Wünsecht in Briefwechsel zu tret.
mit js. Mädel von 18--20 J. zw.
späterer Heirat. Zuschr. unterZ 2841 an MNZ.

EFHEMITTLER
T TPröhe-Ehesuchliste mit Fotos, neu-

tral u. verschlossen, f. 2, RM.Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermögenslose, auf disKr.,
schriftl. Wege durce InstitutBrixius, Kaifserslautern (Pfalz)

Ehe-Anhahnung für alle Kreise,
die sich des besten Rufes er-freut, diskret und vornehm, be-
kannt durch meine vielenSehnellerfolge. Frau A. BEecke,
Halle, Hindenburgstr. 63 III r.
Sprechstunden täglich von 11bis 19 Uhr. Sonntags nur nach
vorheriger- Anmeldung

25j., nette Dame, schlk. Erschg.,
mättelblond, Abitun, rielseittſg
interessiert, mit guter, gediege-
ner Aussteuer, sucht pass. Le-
benskameraden. Näheres unter
2353 durch EKheanbahnung Frau
Horstmann, Bremen, Obern-
gtraße 40/42. Vertreten in 40
Städten. Unyerbindliche Bera-
tung. t

STELLENANGEFBOTEF
Bergvermessungslehrling sowie

weihblich. Zeichneranlernling für
Markscheiderei eines mitteld.Braunkohlen Industrieunterneh-
mens in Halle zum 1. April 1944
ges Bewerb. mit selbstgeschr.Lebenslauf u. Abschriäft d. letzt
Schulzeugn. erb. unter W 366 an
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff,
Schwetschkestraße I.

Schriftsetzerlehrlinge stellen
Ostern ein. Bewerb. an die
MNZ Halle, Abtl. Druckerei.

Maschinensetzer für Linotype von
Kreiszeitung (Mittagsausgabe) 2.
bald möglichen Antritt gesucht.
Angebote erbet. an die Verlags-
leitung der Torgauer Zeitung,
Torgau lbe, Fleischmarkt, 5.

Stereotypeur für MAN-Kippgieß-
werk Von Kreiszeitung zum so
fortigen oder späteren Antritt

2

gesucht. Angebote erbeten an
die. Verlagsleitung der Torgauer
Zeitung, Torgau Elbe, Pleisch-
markt 5.

Hausgehilfin wegen Erkrankung
der jetzig. baldmögl. in Privat-
haushalt gesucht. Schriftl. An-
gebote an Rabrikbesitzer Lange,
Halle (S.), Kaiserplatz 13.

Mädchen als Stütze für meine 540
Morgen grobe Wirtschaft und
Hauswirtschaftslehrl. od. Pflicht
jahrmädchen gesucht. Familien
anschluß wird gewährt. Köbach.,
Spielberg über Querfurt (Nebra
Ruf 173).

Reinemachefrau ges. für täglich
3 Stund. ab 7.30 Uhr morgens.
Kann sich Sonntag vormittag
melden. Calvinstr. 3, a. d. Lu-
therkirche.

STELLENGESVCHE
Chemiker, Anorganiker u. Metallo-

graph, 44 J., sucht verantwor-
tungsvolle, leitende Stellung.
Spezialkenntnisse auf den Ge-
bieten der chemischen, u. me-
tallographischen Stahbl- u. Bisen-
untersuchungen sow. in d. Här-
terei, Galvanik u. Brünierung.

bis 43 J. Zuschriften erbeten un
ter Z2 2842 an MNZ.

Mäcdlel, 24 J., 1,62, aus g. s., mit Junger Mann, Mitte Zwanzig, in.
höherer Schulbildung, guter telligent, gute Aufnahme- und
Kussteuer, wünscht auf diesem Anpassungstähigkeit, guteWesge, die Bekanntschaft eines Beobachtungsgabe, gewancdkt,
geblldeten Herrn in guter Po- Vielseitig interessiert, gut aus
sätion zw. Ehe. Zuschriften unt. sehend, Kriegsversebrt, sucht
Kl 6809 an ANZ. Stellung ab sofort od. später.Jg, Dame, 21 J. 1,65, blond, Kfm. Stellung im freien Beruf er-Angest., sucht auf diesem Wege wünscht, ſedoch nicht unbe-
netten Herrn zw. sp. Heirat. Nur dingt erforderlich. Angeb. unt.
ernstgem. Zuschriften mit Bild

Frau, Mitte 30, wünsſeht die Be-
Monats anf anntschatt eines nétten Herrn

dienstlich voll beansprucht, auf

die streng vertraulich behandelt
werden, erb. unt. Z. 2000 MNT.

50--55 J. w. spät. Heirat. Zu- s reria ü rG a e M 5 n ht e e W rehbildete Witwe, 5 Fünse Mädchen, 1 Jahr K.reungseh, Serkehr ait Nerrn Junges Mädchen, 1 Jahr Kochen

M. D. -Stegspangenschuhe

KIl 6924 an MNZ.
Bäcker, 37 J., welcher Meister ver-

tret. kKann, wünscht Stellentausch
mit jüng. Gesellen. Angeb. unt.

Stelle als Gutssekretärin od. dgl.
sucht jg. Frau m. 4j. Tochter.
Firm in allen vork. ArbeitenAng. V 5953 an MNZ.

Geh. Wirtschafterin, ält. v. Lande,
sucht Stellung i. frauenl. Haus-
halt. Ang. R 3638 an MNZ.

Geb. Frl. 54 J., sucht Wirkungs-Kreis i. Haush. Halle od. VUmge-
PHung. Angeb. M 4275 an MNZ.

Pflichtjahrstelle für meine 16jähr.
Tochter, welche Ostern die Mit-

erlernt, möchte als Beiköchin
tätig sein. Ang. Kl 6936 MNZ.

Suche für meine Tochter, die am
J. 4.. Pflichtjahr beendet, Lehr-
stelle als Schneiderin. Angeb-unt. M 4250 an MNZ.

Kochlehrstelie v. 22j. Mädchen 2.
J. Vebr. ges. (auch auswärts)-Ang. W. 5987 an MNTZ.

Lehrstelle als Schneiderin f. m.Tochter, weleghe im Mäsz 44 das
Pflichtjahr beendet. Luise Bauer,
Beuditz üb. Halle.Als Pflichtfahrmädchen Stellung
F. meine Tochter, welche Ostern
die Schule verläßt, ges. Berta
Müller, Steuden üb. Halle.

Pflichtjahrstelle für 6 Monate für
15jähr. Mädel gesucht. Angeb.
unt. 2 2898 an MNTZ.

Verkäuferin-Lehrstelle für meine
Tochter welche Ostern ihrPflichtjahr beendet, gesucht. An-
geb. unt. W. 6003 an MNZ.

Halbtagsheschäftigung s. Dame,
43 J. m. Bürokennfnissen. Ang.
unt. Z 2874 an MNZ.

Mädehen, 16 J., sucht landwirt-
ſchaft. Lehrstelle (Mamsell). In

VERKAUFE
Bettstelle wit Matr., 15, zu verk.

Volkmannstr. 12 Tr.
Brautsehmuck 7, verkauft. Ang.

unt. KI 6988 an MNZ.
Gashackform Deha“ 9, zu ver-

Kaufen. Ang. W 6041 an MNZ.
Grude 25, verkauft. Ang. unt.

M 4295 an MNZ.
H. Fahrrad 45, Da. Schuhe (37)

10, Verk. Ang. Ri 3649 MNZ
Kinderwagen 25, verk. Rob-bachstr. 7 ptr. r.
Körting-Gleſchrichter m. 2 Lamp.

40, Ang. W. 6021 an MNZ.
Teppichkehrmaschine 8, Verk.

Ang. unt. M 4285 an MNZ.

KAUFGESUCHE
Da. Fahrrad (Dreirad) 80, evtl.für Beinverletzten, gegen Radio

(Aufzahlg.). Ang. W 5751 MNZ.
Flügel u. Pianos kauft Pianohaus

B. Döll Gr. Ulrichstr. 33/34.
Füchse sowie alle and. Pelle kauft

Bisbein, Leipziger Straße 97.
Raclio, 220 Volt gesucht. Angebote

an Karl Kaufmann, Lebendorfbei Könnern.
Schalipiatten kauft an B. Döll

Pianohaus, Abt. Sprechapparate.
Gr. „Olriehstr. 33/34. Ruf 266 35.

TAVSCHGESUCHE
(37) hoh.

Abs. braun, wenig getrag., 22,
geg. gleiche (37) mit halbhohem
Absatz. Ang. I 6787 an MNTZ.

2 Paar H.- Langstiefel (42), je 20,
geg. (40) und (44). Angehb. unt.
R 3556 an MNZ.

Saffianstiefel, rote, sehr gute, (39),
60, geg. Da.-Unterwäsche (44
46), und 4 eleg. Speisezimmerst.,
140, geg. Couch od. 2 Sessel.
Ang. unt. KI 6938 an MNZ.

Strickkleid, rot (40), 15, gegen
2teil. Badeanzug u. Kappe. Ang.
unt. Z 2900 an MNZ.

VNTERRICHT
Charlotte Reichardt. Neuer Künst-

lIerisch. Tanz. Vorbereit. Berufs-
ausbildg. T. d. Bühne. Sophien-
straßse 24, Auskunft: Richard-
Wagner- Straße 47.

ltalienisech io mein. arVirg. Greve. Karlstr. 4, Ruf 255 75
Kaufm. Jahreskurse ab April 1944

Stenogr. Maschineschreib. jederz.
Genge, Friedrichstr. 52, R. 293 21

Handelskurse in allen PächernAnfang April 1944. Einzelkursse.
Kaufm. Privatschule P. Wehmer

Sohn, Halle, Martinsberg 11.
Welche Schneiderin lehrt in den

Abendstunden einer anständi-gen jungen Dame das Schnei-
dern für den Hausbedarf? Ang.
u. He 760 an MNTZ.

AUTOMARKT
Ihr Motorrad, Dreirad, Auto od,

Lastwag., evtl. auch unbereift,
kauft Fahrzeughandlung Bert-
hold Schulz, Hindenburgstr. 57,
Ruf 313 03.

Zugmaschine gesueht, die vorhan-
dene Anhänger abends zur Brä-
Kettbeladung nach Ammendorf
stellt und wormittags wieder ab-
holt. H. Proepper Co. KG
Hordorfer Straße 5.

Erstklassige Automohlle, neueste
Modelle, gegen Kasse ges. Ang
an Automobilhaus Walter 2Zie-
xold, Leipzig O 1, Dösner Weg 18,
Ruf 716 01.Ihr Auto ühr Motorrad kauft
DRKW.-Tauscher, Halle, Hindep-
hburgstr. 6. Ruf 292 67.

BMW.-Sport-Cabriolet, 80 PS,
7200, RA., verk. BMVWV-Rensch.

Limousine mit od. ohne Bereifung
u. Zubehör von Privat zu Kauf.
ges. Ang. u. W 5960 an MANZ.

GELDVERKEHR
Die öffentliche Bausparkasse der

Mitteldeutschen Landesbank
nanziert Neubau, Hauskauf, Hy-
pothekenablösung, Umbauten od.
Hausverbesserungen“ d. steuer-
vergünstigtes Sparen. Beratung
in allen Vragen d. Finanzierung,
sowie Aufklärungsschriften und
Steuermerkblatt durch d. Mittel
deutsehe Landesbank, Halle (S.),
Leipziger Straße 2.

10 000 RM. verleiht Selbstgeber.
Ang. u. E. A. 94432 an Ala
Anzeigen Frankfurt (Main).

geborg Bau, Klepzig b. Halle 62. Do

TIERMAKK T
Halle a. S. nächste Zuchtvleh-

Ahsatzveranstaltung (527.) (an
Stelle der für den 25. Nov. vor
gesehenen Veranstaltung) am
Mittwoch, dem 19. Januar 1944
im Gutshof Krosigkstr. 28 (ge-
gen über Sportplatz VIL 96),Straßenbahn: Vom Bahnhof Lä-
nie 5 bis Haltest. „Zoo“, Reil-
straße. Beginn: 11 Uhr. ZumVerkauf gelangen: 150 amtlich
gekörte Jungbullen und eineAnzahl hbochtragende Herdbuch-
färsen bzw. -Kühe. Kaufaufträge
kür Bullen und Katalogbestel-
lung nimmt entgegen die Ge-
schäftsstelle d. Verbandes Halle
(S.), Reilstraße 78. Ruf 25451bis 53. Herdbuchverband der
Schwarzbuntzüchter Sachsen-
Anhalt e. V., dem Reichsnähr-
stand angegliedert.

Zuchtschweine Ahsatzveranstal-
tung u. amtliche Sonderkörung
in Magdehurg, Halle „Land u.
Stadt Wilhelm-Kobelt-Straßeam Donnerstag, dem 20. Januar

Kauf gelangen: 120 amtlich ge-
Körte Zuchteber und 80 tra-
gende Krstlingssauen (Edel- u.veredelte Landschweine). Kata-
loge kostenlos durch: Schweine-
züchter- Verband Sachsen-An-
halt e. V., Magdeburg Spiel-
gartenstraße 16, Ruf 34618. Am
Tage. der Veranstaltung fern-

Land u. Stadt) zu errefchen.
Merino-Bock-Elifeschau in Magde-

burg 1944, Halle „Lanch undStadt“, Wilhelm-Kobelt-Strabe,
zu erreichen
hof. mit Straßenbahnlinie 5,Mittwoch, den 26. Januar, von
10 bis 15 Uhr und Donnerstag,
den 27. Januar von 8 bis 11 Uhr
Schau, ansohl. an die Schau
am Donnerstag, dem 27. Januar
ab 11 Uhr Spitzenbock-Absatz-
veranstaltung. Landes-Schaf-
züchterverband, Sachsen-Anhalt,
Halle S. ändelstraße 9,Ruf 31158/31159.

Kaufe laufend Schlachtpferde. Not-
schlachtungen jederzeit, Trans-
portwagen steht zur Verfügung.
Kurt Tennemfann; vorm. August
Thurm, Robschlächterei, Halle
(S.), Reilstr. 10. Ruf 265 07.

e, LUjähr., nur in guteände z. vk. Wiehe, Holleben.
Kleinerer Hund z. K. ges. Schor-

stein, Gr. Brauhausstr. 31.
Schäferhund, Drahthaarfox, Kauft

Becker, Wolfstrabe 24.
Kl. schwarzen Hund, Jahr. ver-

kauft KI. Brauhausstr. 9 II.Iris-Kerry-Bleu-Terrier, Hündin,
mit Stammbaum, zu verkaufen
Sonntag 9-12 Uhr. Freiimfelder
Straße 43. Steinlagerplatz.

Schäferhund, Dobermann o. Boxer,
rasserein, nicht über 1 Jahr, ge-
sucht. Ang. m. Preis an August
Werner, Fellhandlung, Siebige-
rode.

Foxterrier-Hündinnen, hüäbsche, 2
junge, in Iiebevolle h abzu
geben. Auch auswärts. Ruf 31333

Terrier, glatthaar., 1 b. 2 Jahre
alt, stubenrein, scharf auf Ratt.,
in gute Hände gesucht. Marie
Thorwest, Könnern.

Zuchtganter gegen Gans. Esse-
bier, Krosigk (Saalkr.), NeueHäuser 38.

VFRLOREN GEFUNDEN
Aktentasche Preitag Bierhaus

Engelhardt Uegengeblieb. Geg.
Bel. abzug. Probst, Vürstental 9.

Autoplane, gr., schw. v. Zoo, Mag-
deburger Str., Richt. Morl, verl.
Abzug. geg. Belohn. Conrad 8&
Co., Halle, Am Güterbahnhof 1.

Damenhüt, schwarz, Nähe Friesen-
sechule, Freitag abend verloren.
Belohnung! Götze Marthastr. 12.

Da -Lederhandschuh, dkbI., I., von
Advokatenweg bis Gr. Brunnen-
straße verlor. Belohng. Jänicke.
Buddeckeweg 17, Siebel-Siedlung.

Da.-Lederhandschuh, schw., gefütt.
(recht), von Riebeckplatz Dan-
ziger Freiheit, Linie 7, verloren.
Geg. Belohn. abzugeben. Bone,Blümenhaus, Geiststr. 43.
aecderhandschuh, IK., blau, ge-
ätt., Freitag Stadtmitte verlor.

Geg. Belohng. abzugeb. Dietz
mann, Wegscheiderstraße. 6 III.

Gr. Fuchspelz Freitag abend Lin. 5

Belohnung abzugeben. Dlrich,
Max-Reger- Straße 3.

Finnenmesser in Lederhälle Zep-
pelingtraße gef. Abzuholen Dr.
Herchenbach, Gneisenaustr. 41.

H.-Lederhandschuhe, br., ungefütt.,
Dienstag, Laurentiusstraße oder

Laurentiusdrogerie verlor. Geg,
Belohnung abzugeben. Laurevyt
tiusdrogerie, Breite Straße.

Lederhandschuh, braun, rechter,
Freitag, 18 Uhr, Vorckstr.-Reil-
straße verloren. Abzugeben geg.
Belohnung Petzold, Vorckstr. 91

Rot Ausweistasche wit Inhalt
Trauerscheine, Kleiderkarte usw.
am 14. 1. 44 auf dem Wege vom
Kaufhaus Herrmann bis Merse-
burg (Omnibushaltestelle) verlor
Gegen Belohnung abzugeben.
Orlob., Koetschlitz ü. Merseburg.

Schlüsselhund mit 2 Scehlüsseln,
davon 1 Sikon, am 13. 1. verlor
Bahndamm Steubenstr. Böll-
berger Weg. Bitte abgeben bei
GummiBieder

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fisch verteilung Montag vormittag

Räucherwaren, Abschnitt R 4,nur Buchstabe A-- B. Bitte Pa-
pier mit bringen.

Leuchtplaketten, Restposten, aus
Kunststoff, 3,5 Durchm., verk.
Huhn, Sömmerda Erfurt,, Post
Fach 9.

Vorsicht ist hesser Besonders
bei unersetzlichem Material, wie
Steingut, Porzellan, Glas usw.Wie leicht geht so etwas entzwei
und wie schwer ist es wieder zu
peschaffen. Eine kleine Hilfe
gibt es 2war: Terokab-Alleskleber.
Aber auch dieser Klebstoff sollte
wichtigerem vorbehalten bleiben,
zum Beispiel für d. Bastelarbeit
der Marine- und Fliegerjugend.
Also, stets daran denken und
mit dem Vorhandenen sparen;
also nur hauchdünn auftragen.
Terokal AllesKkleber,Hergestellt im Teroson-Werk,
Chem. BRabrik, Berliner Büro:
Berlin Wilmersdorf, Güntzel-
straße 19-20.

Oefen und Herde sof. ab Lager
lieferbar. F. Lindenhahn, Bisen-
wWarenhandlung, Königstr. 8.

Im Möllerhaus, Leipziger Str. 102
erhalten Sie Glühlampen gegen

1944, vorm. 9.30 Uhr. Zum Ver-

mündlich unt. Nr, 32347 (Halle-

vom Hauptbahn-4-

abhanden gekommen. Geg. gute

Konservenglasdeckel mit Gummi-
ring u. Klammer, zum Selbst-
verschlieben. von gebrauchten
Konservendosen, in Original-Kisten à 25 Stück einschl. neuer
Musterdose und Dosenheber nur
an Verbraucher gegen Nachn.
lieferbar. Preis je Kiste 13,RM. zuzügl. Porto und Ver-
packung. Wemo-Werk, Gräfen-thal (Thür.)

Ohsthaumkarbelineum, bewährtes
Winterspritzmittel, bietet anAdler-Drogerie Steinbach, Kö-
nigstr. 14, Ecke Landwehrstr.

Klavier- Stimmen u. Rep. führt
fachmännisch aus, A. Nitzsche,
Halle, Dittenbergerstraße 5.

Vereinigte Krankenversicherung-
A.-G., Geschäftsstelle Leipzig
arbeitet ſetzt Leipzig N 23, Meck-
lenburgstraße 13. Zahlungen zu-
nächst durch Postanweisung od.
durch Stadt- u. Girobank Leipzig,
Konto 53 43.

Detektei u Auskunftei Beyrich
Grevwe, Halle/S., Ludw. -Wucherer-
Straße 31, Ruf 344 23. Ermitt-
lungen, Privatauskünfte. Ge-
gründet 1888.
alter Quoos, Halle/S., Landwehr-
Str. 9, Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer.

Musiksaiten für alle Instrumente
von Musikmüller, Halle (Saale),
Große Märkerstr. 3, am Markt.

Dam.-, Herren-Friäseur-Saton Ganm,
Dölau. Hermann-Göring-Str. 30.

Lederjacken u, -mäntel, auch alte
verblichene, werden wie neu auf-
gefärbt. u. repariert. Friedr-Aug. Weber, Quedlinburg, Pöl-
Kenstraße 21.

Kohprodukte, Bisen, Metalle, Pa-
pier, Flaschen und Glasscherben
Kauft Wilhelm Tetzner Sohn,Reideburger Str. 26, Ruf 242 61,
zugelassen unter Nr. 688.

Stempel u. Schilder von bekannt.
Pachgeschäft Stempel- Pfautseh,
nur Königstr. 93 (neb. Apotheke
des Waisenhauses).

Hausfrauen! Hie Seibstanfertſgung
neuer oder Aenderung alter Gar-
derobe sofort spielend leicht mit
der hervorragenden Die 2u-
schneidehilfe“ (ür alle Mode-herte mit schnittbogen für jede
Grötze) 5,00 RM., „Der LelchteSchnitt (44 Modellbildbogen u.
etwa 500 Bingzelsehnitt- Vorlagen
für Groß und Klein) 6,00 BM.,
100 Hüte in der Tüte“ gesgesch. (kür jeden die richtige

Kopfbedeckung) 2,50 RM. Große
Kombinations ausgabe kompl.
13,50 RM. Nachnahme 0,75 RM
mehr. PEinmalige Anschaffungkürs ganze Leben. Mach Neun aus
Alt. Walter Ilsernann, Hannover
52. Postfach 631.

Flügel und Pianos Vermietet
B. Döll, Pianohaus, Gr. Ulrich-
ſtraße 33/34.

Frauenhaar Kauft Wrycza, Halle
(GSaale), Leipziger Straße 28.

Klischees für die vorgeschriebene
Spaltenbreite fertigt, und liefert
in Kürzester Frist, Klischeefabrik
Hans Kühle, Halle/S., Dachritz-
ſtraße 2, Ruf 325 66.

DIE KLINGE MUSS SITZzENIAlso beim Einlegen in den
Rasierapparat ist darauf zu
achten, daß die Schneiden an
beiden Seiten gleichmäßig vor-
ſtehen. Dann rasiert es sich gut
u. die Klinge nutzt sich gleiſch-
mäßig ab. Aus der „GOLD-
STERN-Rasierkunde““.

Bei jeder Tahbiette dran denken
Mit Heilmitteln soll man imwer
sparsam sein und beute erstrecht. Also nicht mehr nehmen
und nicht öfter, als es die Vor-
sehrift verlangt! Vor allem aber:
Wirklich nur dann, wenn es un-
bedingt not tut. Das gilt auch
für Silphoscalin-Pabletten. Wenn
alle dies ernstlich bedenken, be-
kommt jeder Silphoscalin, der
es braucht, in den Apotheken
Carl Bühler, Konstanz, Fabrikdharm. Präparate:

Schreihmaschinen- Reparaturen all.
Systeme- führt aus Karl Pretsech,
Thomasiusstr. 16, Pernruf 361 34.
Aelt. Spezialwerkstatt am Platze:
Urania-gchreibmaschiven.

Ist man krank oder ahbgespannt,
weiß man „Staatl. Rachingen““
erst richtig zu schätzen. Altbe-
Wwährtes Heilwasser bei Störun-
gen der Harn- und Verdauungs-
organe, sowie bei allen Stoff-
wechselkzankheiten. Krhältlich
in Mmeralwasserhandlungen,
Apotheken, Drogerien usw.

Vergessen Sie bitte nicht, wegen
Krankenversicherung bei uns
anzufragen. Da wir Vertreternicht mehr wie früher zur Ver-
kügung haben, warten wir auf
Ihre Anfrage, um Sie äberalles unterrichten zu Können
Deutsche MittelstandsKkranken-
Kasse „Volkswohl“, Bezirks-
direktion Dipl.-Kfm. Victor
Hoffbauer, Halle (S.), König-straße 7, Ruf 344 05.

Schnelt und hequem für diese
Worte sind die Hausfrauen heute
empfänglich, denn sie möchten
Zeit gewinnen und Gas sparen.
Pauly's Nährspeise, die gedeih-
liche Säuglingsnahrung aus dem
vollen Korn, Kommt, den Wün-schen der Mütter entgegen. Als
Beikost zur Milch in Flasche
und Brei ist sie in wenigenMinuten zu bereiten. Schnell

fFertig, Kraftvoll u. leichtverdau-
Ilich, dem Kinde stets willkom-
men! Pauly's Nährsnpeise istausgezeichnet mit der Reichs-
gesundheits-Gütemarke.

„Huch und „peng“, schon lag
die Flasche in Scherben auf der
Straße. „Nur gut, daß sie leer
war“, tröstete sich die junge
Frau und ging weiter. DieScherben aber blieben liegen
und zerschnitten die Reifen von
Fahrrädern und Kutos. So

werden täglich unersetzliche Roh-
stoffe vernichtet und wertvolle
Arbeitsstunden vergeudet. Darum
Kampf der Gedankenlosigkeit!
Wer Scherben macht. bringe sie
auf die Seite. Entstehen garSchnittwunden, nicht Iange mit
unzulänglichen Mitteln, etwa dem
Taschentueh, verbinden, sondern
gleich ein Stück Traumaplast
Wundpflaster aufgeklebt, auch
auf die kleinste Verletzung. DieWunde ist damit vor Verunveini-
gungen geschützt und heilt auch
schneller ab. Sie werden außer-
dem beobachten, daß das fest
an liegende Traumanplast Wund-
pflaster bei der Arbeit nicht stört.

Eine Wahltat für Ihre Füße istEfasit-Puder, der sich durch
seine angenehm Kkühlende, trock-
nende, desinfizierende u. geruech-
beseitigende Wirkung auszeich-
net. Er verhütet Blasen, Bren-
nen und Wundlaufen. Auch vor-
züglich geeignet als Massage- u.
Körperpuder. Eine Streudose

75. Naehfüllbeutel --,50 RM.
Erhältlich in Apotheken, Droge-
rien u. Fachgeschäften Kosten-

Ang. unt. W 6025 an MNZ.
Darlehen verl. Kalbe, Ruf 240 91.

Abgabe der alten Lampe bei
Vorzeigung der Haushaltskarte.

lose Drückschrift vom Togalwerk
München 8/3.

VERANSTALTVUNGEN.
Stadttheater Heute, Sonntag, 11

bis 13.15 Uhbr, Der Sonne schön-
ster Strahl 15.30--18.30 Uhr:
Der Bettelstudent.

Montag, 16-19 Uhr,
stucdent.

Dienstag, 16--19 Vhr, 7. Vorstoll.
Dienstag-Stammk. A, Der Bettel
student.

Thalia-Theater, Geiststraße, Linien
3 und 7. Heute, Sonntag, 16 bis
18.30 Uhr, Der Rauh der Sabins-
rinnen. Vorverkauf
theater. Abendkasse eine Stunde
vor Beginn im Thalia- Theater.

4. Städt. Kammermusik Mo., den
T7. J. 17.15 Dhr, Haus a. d.Moritzburg. Beethoven- Abend
mit Ksgr. Arno Schellenberg,
Dresden u. d. Städt. Streich-
quartett. Karten b. Stock u. im
Koten Turm.

Für das IV. Stfädtische Sinfonfe-
konzert am Donnerstag, d. 27. Ja-
nuar, wurde als Solist Professor
Wilhelm Kempff (Klavier)- ver-
pflichtet. Der Künstler wird das
Klavierkonzert C-dur op. 15 VL. v. Beethoven zu Gehör brin-
gen. Unter Leitung von General-
musikdirektor Richard Krausspielt das Städt. Orchester außer-
dem noch die Sinfonie für großes
Orchester op. 46 von Hans Pfitz-
mer (anläßlich des bevorstehen-
den 75. Geburtstages des Kom-
ponisten) sowie die 2. Sinfonie
D-dur op. 43 von F. Sibeltus.
Das Konzert beginnt bereits 17
Uhr. Rin trittskarten zum Preise
Von 1,30 bis 4, RM. an derKasse des Stadttheaters, in der
Musikalijenhandlung E. StockUniversitätsring 7, im Verkehrs-
büro Roter Turm und im Thea-
terring, Gr. Ulrichstr. 26. Be-ginn des Vorverkaufs Montag,
den 17. Januar.

Städt. Vortragsamt, MI., d. 19. I.
18 Uhr. Univers., Vortrag vonSchriftsteller Vincent-Jena
über „Heinrich vom Kleist.“

Klavierahend Rudolf Fischer.
Haus an der Moritzburg, Diens-
tag, 25. Jan 17 Uhr. Karten:
Verkehrsverein u. Stock. Kon-
zertbüro Dr. V. Klemm.

Frederic Ogouse, Haus an der Mo-
ritzburg. Donnerstag, 20. Jan.17 Uhr, Chopin-Liszt- Abend.
Karten beim Verkehrsverein u.Stock Konzertbüro Dr. V.
Klemm.

Vegh-Quartett.

Der Boettel-

2.

Haus an der Mo-
ritzburg. FPreitag, 21. Jan., 17
Uhr Kammerkongert. Verkehrs-
verein, Stock. Konzertbüro
Dr. F. Klemm.

Rudolf Horn spricht Davtes Gött-
liche Komöcdlie“. Thalia-Theater,
Dienstag, 8. Vebr., 17 Uhr. Kart.
beim Verkehrsverein u. E. Stock.
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Variets. Ab heute tägl.
14 und 17 Uhr: Das neue Pro-
gramm: „Freude und Lachen.
Edith Antonie, Gus Erpap,

Handy, Asita, Gaston, Sauro e
Signora, Berke Dien, Albert
Schort, Borsos. 2 Mafranos, 3
Soundys, Molinoff-Truppe, 2 Bo-
tees. Vorverkauf wie bekannt.

igenheimschau am Sonntag, dem
16. Jan. 44 in Nietlehen, Gast-haus Bergschänke, von 10--18
Uhr, verbunden mit unentgelt-
eher Dinzelberatung der JIn-teressenten. Lintritt frei Wer
verhindert ist, verlange Kosten-los Aufklärungsschrift über
steuerbegünstigtes Bausparen
on der Bausparkasse Deutsche
Bau-Gemeinschaft A. -G., Leip-
zig O I, Georgiring 8 b.

LICHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. niehtzugels Jusg. u. 18 nicht zugel.

Ufa, Alte Promenade, 11.30, 2.00.,
4.45:. Der weiße Traum.“**)

Ufa Alte Promenade. Morgen NRon-
tag 9 Vhbhr Märchenvyvorstellung
„Tra-Tra-Trallala“, Karfen verk.
Montag ab 8.30 Uhr.

Ufa, Ritterhaus, 11.30, 2.00. 4.45
„Gahbriele Damhbrone,

Ufa Riebeckplatz. 11.30, 2.00, 4.45
„Tolle Nacht.

T. Ulrichstr. 11.15, 2.15, 4.45
Die Nacht der Vergeitung.

Schauburg. I115, 2.15, 4.45: ache
Bajazzof s

Ringtheater Waisenhausring., 10.30,
2.00, 4.30:
leich.

Capitol. Heute Sonntag, 9.00 Uhr
„Schneewittchen.“ KAusverksuft
11.00 Vhr: „Mutterliehe

E

tes Herz Wird wieder jungmit Emil Jannings, Maria Land-
rock, Viktor de Kowa u. a.

Oli. 2.30, 4.45: „Dr. Grippen anBord.
Troli. 230.1. 5.00: „Du gehörst zu

Jugendvorstellung 10 u.
„Quax der Bruchpilot.“

To-Biü, Ammendorf. 2.15, 4,50-„Die GattinBurg- Theater. Heute 12.30. 14.30,
17.00: „Sommer, Sonne, Erika

GASTSTATTEN
August Thurms Speisewirtschaft,

Inh. Kurt Tennemann, Reilstr.10, jeden Dienstag geschlossen.

VEREINSNACHRICHTEN
Kriegerkameradschaft 1914 1918

(Frontkameradschaft), Kamerad-
schaftsführer Pg. E. Lehr, Schil-
Terstraße 48. Ordentl, Jahres-
Hauptversammlung am 16. Jan.
14.30 Uhr. im Gildenhaus, groß-
Saal. Anschl. TKilmvorführung
d. Gaufilmstelle. Für alle dienst-
freien Kameraden Pflichtveran-
staltung! Vniform, Kl. Ordens-
schnalle. Vrauen willkommen.

GRUNDSTOCKE GESCHAFTS
Suche in Dölau od. Heiderand

Einfamilienhaus zu Kaufen od.mieten. Biete schöne 8-Zimmer-
wohnung zum Tausch. Ang. WI 6831 an MNZ.

Möbeltransport u. Kohlengesch.,
etwa 40 J. best. tauscht wegen
Todesfall und altershalber geg.
ein Grundst. od. Ackerland. An-
geb. unt. KI 6964 an MANZ.

Lehensmittelgeschäft, ausbaufähig,
z. Kauf., evtl. 2. pachten ges
Ang. w. näh. Angaben unter

A. 106 an Ala Hannover,Jordanstraße 11.
bis Morgen Acker Vmgeb.
Dieskau zu pachten ges. Preis-
angebote unt. Ri 3643 an ANZ.Schrehbergarten, Fähe Kasseler
Bahn--Bierweg, ges., wo einige
Bienenvölker aufzustellen sind.
Ang. W. 5956- an ANZ.

im Stadt

Frauenliehe Frauen

Nachmittags 2.00, 4.45 Vhr: „A
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